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Das juristisctie allgemeine Denken der ersten Hälfte des 19. Jahr­
hunderts in Ungarn kann — hinsichtlich der Erscheinungsformen des Hi­
storismus — für reicher gehalten werden als der Zeitraum zwischen den 
beiden ..Ratio".* Zu jener Zeit lebte jene Möglichkeit weiter und unter 
dem Einfluss der liberalen Ideen wurde sie von Fall zu Fall auch reicher 
- die die beschreibende (geschichtliche) Statistik, bezw. die Rahmen der 
europäischen Staatskenntnisse gewähren konnten. Auch die Tätigkeit der 
Sammler von rechtsgeschichtlichen Quellen von wissenschaftlichem Wert 
bot grosse Möglichkeiten. Das historische Interesse wurde auch durch 
den romantischen Nationalismus und dadurch gesteigert, dass sich die 
Beschützer der Bewahrung des geschichtlichen Rechtes in die Vergangen­
heit vertieft hatten. Der Gedanke der universalen Entwicklung, der auf 
dem Nährboden der fortschrittlichen liberalen Ideen entstand, bezw. 
der Historismus der Anhänger der vergleichenden Rechtsschaffung er­
wiesen sich schon als Keime einer weit vorauszeigenden Anschauungs­
weise. Mit der Analyse der Bedeutung und der geschichtlichen Rolle der 
sich entwickelnden geschichtlichen Rechtsanschauung wurde schliesslich 
jener reich dokumentierbare geistige Fortschritt abgeschlossen, der jetzt 
schon als unmittelbares Vorereignis der Ausgestaltung der methodischen 
rcchtsgeschichtlichen Forschungsarbeit aufgefasst werden kann. Die Vor­
aussetzungen der Selbständigkeit der heimischen Rechtsgeschichtswissen­
schaft gelangten in diesem Zeitabschnitt auffallend zur Reife. Trotzdem 
konnten weder die sich um die offizielle Rechtswissenschaft, noch die sich 
um die Ungarische Akademie der Wissenschaften Gruppierenden nicht 
einmal die Daseinsberechtigung der nationalen Rechtsgeschichte zur 
Anerkennung bringen. Wie es aus den obigen Auseinandersetzungen 
offensichtlich ist, wurde diese wissenschaftliche Fortschritt nicht nur 
durch die fremden Interessen dienende Kulturpolitik unmöglich gemacht. 
Die konkreten geschichtlichen Bedingungen waren sehr verwickelt, und
* E s handelt sieh um die Zeitspanne von 1777 — 1806 zwischen den beiden Unter- 
richt-u'eformon (R atio edueationis). E inzethcitcn aus einem  W erk, das in Kürze in d eu t­
scher Sprache erscheinen wird.
4  AXKALES — Sectio iuri tii ta  — Tomus XV.
wenigstens so widersprüchlich traten die Vorbilder des Historismus zu 
tage. Oft weiteten sieh die Bestrebungen zur Schaffung einer methodi­
schen Bechtsgeschichte gleichsam zu einem auch chronologisch koinxi 
denten Vorgang, trotzdem wurden sie durch eine unüberbrückbare Kluft 
voneinander getrennt. So tauchten z.B. im juristischen Historismus der 
Anhänger der naiven Romantik und des Liberalismus, der einen euro­
päischen Horizont erfordert, oder des konservativen Nationalismus und 
der Kodifikation die Frontlinien des juristisch-politischen Kampfes au). 
Fast jede der historischen Richtungen wurde durch konkrete gesellschaft­
liche Ansprüche geformt. Aber auch diese Oesellschaftsansprüche mel­
deten sich in ungemein zusammengesetzten Formen im Zeitalter, das eine 
verspätete bürgerliche Umgestaltung vorbereitete. Alan kann sich daher 
nicht wundern, dass trotz der zunehmenden bedeutenden Vorereignisse 
die Selbständigkeit der Rechtsgeschichte nicht verwirklicht werden konn­
te. Dieser wünschenswerte Fortschritt liess aber auch nach der auf hal­
bem Wege steckengebliebcnen bürgerlichen Umwandlung in unserem 
Vaterland auf sich warten. AH dies ist nach der Niederwerfung der Revo­
lution und unter den Umständen des Neoabsolutismus als leicht ver­
ständlich zu betrachten, denn der vorübergehende Stillstand in der Knt 
wicklung der bürgerlichen Rechtswissenschaft war ja eine natürliche 
Begleiterscheinung dessen, dass die Revolutionen von 1848 die xeitge- 
niässe gesellschaftliche Umwälzung nicht abschliessen konnten. Zu unse­
rem Thema zurückkehrend kann gesagt werden, dass in den Ländern des 
Habsburgerreiches die vorübergehende Knerviertheit der die nationalen 
Interessen zum Ausdruck bringenden Rechtswissenschaft und damit 
gleichzeitig die Aufschiebung der selbständigen Fntwicklung der nationa 
len Rechtsgeschichtswissenschaft eine allgemeine Frscheinung war. Das 
gleiche Los wurde den Städten Krakkau, Prag, Pest und sogar der als 
Zentrum des Reiches betrachteten Kaiserstadt W ien zuteil, jeder dieser 
geistigen Mittelpunkte muhte eine Zeit lang auf die Pflege des Bewusst­
seins der nationalen Rechtsentwicklung verzichten,' obwohl die sich an 
den Namen des Kultus- und Unterreichtsministers des Reiches Uraf 
Leo Thun Hohenstein knüpfende Kulturpolitik gerade jene geschichtliche 
Rechtsschule in den Vordergrund gestellt hat, deren enge Beziehungen 
zu dem in die Vergangenheit blickenden deutschen Nationalismus schon 
seit langem bekannt waren. Thun und sein Kreis kündigten eine Rück­
kehr zur geschichtlichen Rechtsschule an,- die sie in den Dienst der kon­
servativ-klerikal inspirierten Kulturpolitik des Reiches zu stellen wünsch­
ten. Nur durch kurze Analyse dieser Bestrebungen kann also jener Wider­
spruch erklärt werden, der sich in der Beurteilung der Rolle der geschicht­
lichen Rechtsschule, die die Katheder-Rechtswissenschaft amtlich re­
präsentiert, und der zeitweiligen Deminuierung der nationalen Rechts­
geschichte meldet.
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Die kaiserliche Bürokratie der Habsburger hat schon iange Zeit 
mit Besorgnis die die Kintiéit lies Reiches gefährdenden nationaien Be­
strebungen beobachtet. Die Zusammenhänge dieser Krscheinung waren 
in der Entwicklung der Rechtswissenschaften reichlich wahrnehmbar, 
sic hesassen in der Gestaltung der Komponenten des rechtlichen Histo­
rismus eine auf fast ein Jahrhundert xurückgreifende Vorgeschichte. Die 
geschichtlichen Misserfolge der Bestrebungen des Reiches, die vielen Natio­
nalitäten zu germanisieren, konnten die Repräsentanten der Macht nicht 
von einem neueren darauf gerichteten Versuche abhalten, nach der Nie­
derwerfung der Revolutionen neuerdings xu versuchen, ein ,,in Sprache 
und Geist einheitliches Reich" xu schaffend Der ungarische Klerus war die 
einxige als felsenfest xu betrachtende Stütze dieser Bestrebungen, dement­
sprechend wurde auch die Richtung der sich entfaltenden Tendenzen des 
Gesamtreiches durch das Bündnis der Gegenrevolution und des katholi­
schen Klerus bestimmt.
Leo Thun-Hohenstein, der an die Spitze des Kultus- und Unterrichts­
wesens gelangt war und eine konservativ-klerikale Einstellung besass, 
wurde der überzeugte Anhänger und Vollstrckker der germanisierenden 
Bestrebungen. Kr mass eine besondere Bedeutung der Zielsetzung hei, 
dass der Einfluss der deutschen Sprache auf jedem Gebiet der Wissen­
schaft und der Kultur ausgebreitet werde und dadurch die Erziehung einer 
verdeutschten konservativ-denkenden Generation gesichert seid
Graf Leo Thun übernahm am 28. Juli 184!) als Kultus- und Unter­
richtsminister der österreichischen Reichsregierung die Leitung des gei 
stigen Lehens. Seine konservativ-klerikale Einstellung unterlag keinem 
Zweifel. Er gelangte als geschworener Gegner jedweder Äusserung des 
Liberalismus in das Kabinett, nachdem dis Anhänger der liberalen bür­
gerlichen Bestrebungen grösstenteils hinausgedrängt worden waren und 
die Verfassung vom 4. März 184!) den Weg zur Restauration freigelegt 
hatte. Die Schaffung der von der Revolution begonnenen Unterrichts­
reform blieb schon als Erbschaft der auf halbem Wege steckengebliebenen 
Umgestaltung. Der konservativ denkende Minister war — in der konkre­
ten geschichtlichen Lage — in eigener Person gezwungen das Erbe der 
Revolution durchzuführen und wurde — indem er die Reformrechts­
schaffung auf seine Weise einschränkte, der Schöpfer der Universitäts­
reformgesetze von Jahre 1855."
Der neue Kultus- und Unterrichtsminister des Reiches erwies sich 
als hervorragender Repräsentant der gegenrevolutionären Restaurations­
politik. Er war bestrebt, die unvermeidlichen Änderungen, direkt nach 
der Niederwerfung der Revolution zu verwirklichen." Mit einer Reihe 
von provisorischen Verordnungen durchbrach er die veralteten Unter­
richtsformen und bahnte nach und nach der preussisch-deutschen ,,Lern­
freibeit" die Wege. Er benützte gleichzeitig jede Möglichkeit, um den 
ideellen Einfluss der (katholischen) Kirche, die Reichseinheit und die
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neuauflebenden germanisierenden Bestreitungen wirksam zu unter­
stützen. Die allgemeine Denkungsart gewähnte sieh langsam an die fiir 
provisorisch gehaitenen Anrlerungen, und die Regiermig verschaffte den 
darin verborgenen Machtinteressen durch administrative Mittel Geltung.' 
Baron Geringer, der Zivilkommissar mit uneingeschränkter Vollmacht, 
machte z.B. die ungarische Universität schon im Jahre 184!) dafür ver­
antwortlich. dass im Unterricht noch immer die Muttersprache gebraucht 
wird.* Die germanisierenden Tendenzen entfalteten sich hauptsächlich 
bis zur Mitte der öft er Jahre." also gerade in denjenigen Jahren, als das 
kulturpolitische Programm Beo Thun Hohensteins voll zur Bntlältung 
zu gelangen schien.
Bitte ähnliche Verfolgung mussten die an den Universitäten Gali­
ziens lebenden Denker ertragen, wo die Regierung ebenfalls die Profes­
soren mit Gewalt germanisieren wollte.'" Die einflussreichen Ratgeber 
(Jarcke, Phillips) wussten aber genau, dass durch administrative Mittel, 
bezw. durch Zensur weder die nationalen Bewegungen, noch der Libera­
lismus besiegt werden können. Auch der Angriff derer, die hartnäckig zur 
veralteten Ordnung zurückkehren wollten, ermahnte die Leiter des geis­
tigen Lebens, dass nur eine — sich an die Umstände der Zeit anpassende 
— konservative Lrziehungspolitik fähig ist, die Reichsinteressen wirksam 
zu unterstützen." Auch darum war es wichtig, dass das ihres bürgerlich­
liberalen Inhaltes beraubte System der Lernfreiheit angenommen werde, 
denn nur unter diesem Vorwand war ja die Krziehung jener konservativ 
gesinnten Generation vorstellbar, die dem Bündnis von Thron und Altar, 
bezw. der Reichspolitik dienen sollte. Die grundlegenden Bestrebungen 
Leo Thuns und seiner Ratgeber waren mit der weiteren Kntwickiungsart 
des Rechtshistorismus, mit der eigenartigen geschichtlichen Rolle der 
wiederauflebenden geschichtlichen Rechtsanschauung im Rahmen des 
sich verbürgerlichenden vielsprachigen Reiches verknüpft.
Mit der Binbeziehung von Krnst Jarcke begannen unmittelbar nach 
der Niederwerfung der Revolution jene Arbeiten, die sich auf die ein­
heitliche Regelung des Rechtsunterrichtes bezogen. Auf Grund der Ziel­
setzung der Vereinheitlichung wurde in Wien das Theresianum aufge­
löst (1. Oktober 1849), gleichzeitig liess man den sich überdeckenden 
Rechtsunterricht der ungarischen Rechtsakademicn und der Universität 
unberührt. Die Regierung mass der Umstellung des verhassten Xatur- 
rechtes. bezw. des Liberalismus eine grössere Bedeutung bei. Im Zeichen 
der Reichsbestrebungen erfolgte die Abbrechung der bestehenden Schei­
dewände zwischen den einzelnen Universitäten.'' bezw. die Betonung der 
Rolle der geschichtlichen Rechtswissenschaft. Der laut verkündeten Lern­
freiheit legte selbst der Minister keine grosse Bedeutung bei,'" umso mehr 
betonte er das Prinzip der Linhcit der geschichtlichen, bezw. der prakti­
schen Rechtswissenschaften im System des einheitlichen Rechtsunter­
richtes im Reich. Die Ansprüche, die in Richtung der geschichtlichen 
Rechtswissenschaften erhoben wurden, brachten in Wirklichkeit die 
Neuartigkeit zum Ausdruck, da so jene geschichtliche Rechtsauffassung, 
die die österreichischen Machtbestrebungen zum Ausdruck gebracht hatte,
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zur Herrschaft gelangt war. Unter dem Einfluss von Phillipp entwickelte 
sich jene von Leo Thun bis zuletzt standhaft verteidigte Konzeption, die 
von den Universitäten einheitlich die Einführung der ,,Rechtsgeschichte 
des deutschen Reiches" forderte." Die Einführung des Rechtsgeschichte 
des Reiches und zahlreicher anderer Rechtswissenschaften geschichtlichen 
Charakters diente über die Hebung des modernen Niveaus der Universi­
täten hinaus dem ausgesprochenen Ziel, dadurch der neuen Generation 
der Juristen eine ,.deutschsprachige" und ,,konservativ gesinnte" Er­
ziehung zu geben." Durch die Reformen der 1855-er Jahre wurde dies alles 
gesetzlich bekräftigt und gleichzeitig wurde damit die wissenschaftliche 
Anerkennung einer selbständigen nationalen Rechtsentwicklung der Na­
tionalitäten des Reiches vorübergehend (aufs Neue) unmöglich. Die im 
Schatten des Bündnisses von Thron und Altar wiederauflebende geschicht­
liche Rcchtsauffassung fand 1 innen kurzem berühmte Vertreter," wäh­
rend die Regierung auch der österreichischen nationalen Rechtsgeschichts­
schreibung für einige weitere Jahrzehnte einen Platz ausserhalb der Peri­
pherie des wissenschaftlichen Lebens angewiesen hat. Die Einführung 
der ,,Deutschen Reichs- und Rechtsgeschichte"" bedeutete also den Sieg 
des reaktionären Konservativismus von Jarcke und Phillips, und dieser 
Auffassung starr unterworfen entfaltete sich auch die Personalpolitik im 
Kultus- und Unterrichtsministerium des Reiches. Die ,,Lehrfreiheit" 
wurde zu einer wahren Illusion und auch die Vertreter der österreichischen 
Rechtsgeschichtsforschung blieben der Reihe nach vom wissenschaftli­
chen Leben ausgeschlossen." Der wegen seiner Religionszugehörigkeit 
lange Zeit zurückgesetzte Unger wurde der späte begabte Vertreter dieser 
Konzeption, durch den die in den Dienst der konservativ-klerikalen 
Ideologie gewiesene geschichtliche Rechtsrichtung sogar ihren Schöpfer 
überlebt hat.''-'
Das Schicksal der die Entwicklung der Rechtswissenschaften bestim­
menden Reformen wurde schon im Sommer 1854 entschieden, als der 
Kaiser seine Zustimmung zu der Auffassung gab. dass der neue Rechts­
unterricht auf die Geschichtswissenschaften aufgebaut werde. Die im 
Jahre 1855 herausgegebenen Verordnungen machten die Reichs- und 
Rechtsgeschichte zu einem dominierenden Faktor des Rechtsunterrich- 
tes, der in Krahan, Lemberg, Pest und auch in Prag einheitlich in deut­
scher Sprache gehalten wurde."" Die selbständige Entwicklung unserer 
nationalen Rechtsgeschichte erlitt dadurch abermals Schiffbruch, die 
ins Leben gerufenen Reformen riefen aber in kurzer Zeit kritische Um­
stände hervor.
Zweifellos brachten die durch die Kulturpolitik des Neoabsolutismus 
angekündigten Reformen einen gewissen wissenschaftlichen Fortschritt 
mit sich. Trotzdem wurde es Thun nach ein paar Jahren klar, dass das 
mit grosser Sorgfalt aufgebaute System unhaltbar geworden war. Das 
Aufoktroyieren der Übernahme des fremden Rechtes, die Germanisie- 
rung und das Ausserachtlassen der das Reich bildenden Traditionen der 
kleinen Völker lösten wieder vielseitigen Widerstand aus. Die Gegner der 
Lehrfreiheit und die konservative (katholische) Opposition drückten
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gleichermassen ihre Unzufriedenheit aus und begannen schon nach 185h 
die neue Ordnung zu unterminieren. Wegen der germanisierenden Be­
strebungen fiammten der Reihe nach 1 niversitätsbewegungen auf. und 
besonders wurde die deutsche Reichs- und Rechtsgesehichtc zum Ziel­
punkt der wiedererwachenden nationaien Bewegungen. Trotz aber Kraft- 
anstrengung der Regierung schien der übende Nationalismus schon in 
der zweiten HäHte der 50-er Jahre wiederaufzuieben, und auch die Ver- 
trauensieutc des Systems begannen sich iangsam nach einer neuen Rich­
tung zu orientieren. Sogar an der konservativen Musteruniversität in 
Innsbruck entstanden Studentenunruhen und die Angelegenheit der Wie­
derherstellung der UnivcrsitAtsautonomie wurde wieder zum Schlußwort. 
AI! dies zeigt freilich nur skizzenhaft den Zusammenbruch der Beo Thun 
sclien Bildungs])olitik. flie schliesslich \ on den Trümmern des Neoabsolu- 
tismus vergraben wurde, als am 20. Oktober 18(i0das Rcichsministcrium 
fiir Kultus und Unterricht durch ein kaiserliches Patent abgeschafft und 
die schwebenden Angelegenheiten einer Sektion des Staatsministeriums 
übergeben w urden.*' Die mit unserem I henia verbundenen Pestcr Univer­
sitätsbewegungen kulminierten unmittelbar in den Monaten vor der 
Hcrausgabc des Patentes.-- Von l-lnde Oktober 185!) gelangte die Ange­
legenheit auch des öfteren vor die Ministerkonferenz. Thun verteidigte 
hattnackig die germanisierenden Bestrebungen, die den Bewegungen als 
Zielpunkt dienten, bis schliesslich im Sommer 1860 auch seine Kabinett 
kollegen sich der Reihe nach gegen ihn wendeten.-" Die hartnäckige Oppo 
sition änderte sich mit der Ministerkonferenz vom September 1860 ein 
wenig, aber zur Ausgestaltung einer Neuorientierung reichte die Zeit 
nichl mehr."'So verschwand zugleich mit den grundlegenden Veränderun­
gen in der Lage des Reiches, aber nicht spurlos, auch die deutsche Rechts- 
ges 'hiclite. Trotzdem kamen die Universitätsbewegungen nicht zur Ruhe"" 
diese Zusammenhänge führen aber schon von de!* Übergangsperiode des 
ungarischen Rechtshistorismus weit weg.
Wenn man nur den faden der geschichtlichen flrcignisse verfolgt, 
scheint es. dass sich mit der flrschiitterung der österreichischen Rcichs- 
politik — dem Wesen nach schon am fmdeder 50-cr Jahre — jene geisti­
gen Schranken offensichtlich lockerten, die den nationalen Charakter 
der ungarischen Rechtswissenschaft in den Hintergrund gedrängt haben. 
Laut verkündete nationale Schlagworte. Dcutschreindiichkcit und Bestre­
bungen um die Selbständigkeit der ungarischen Rechtsentwicklung wic- 
derherzustellen. überschwemmten aufs Neue das ungarische Rechts- 
denken. Die zeitweilige Binfiihrung des durch den Absolutismus aufge­
zwungenen ftemden Rechtes und die gleichsam sinnlos erscheinende 
Germanisierung des geistigen Bebens spornten die geistige Gegenwirkung 
in großem Ausmasse an. Der auflcbcnde laute Patriotismus enthält aber 
auch ein ausgesprochen rückblickendes, von den Schwierigkeiten der 
bürgerlichen Umgestaltung zuriickschrekkendes Element, das -  in seiner 
clemcntärstcn fo rm -ein  Zurückkehren zu den Zuständen vor 48 zum 
Ziel hat. Das vom Absolutismus eingeführte Recht war in der allgemei­
nen Rechtsauffassung der gegebenen Periode durch die Erfüllung der
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bürgerlichen Forderungen der* niedergeschlagenen Revolution auch in­
folge seiner Rolle, die es in der Durchführung der Krbschaft der Revolu­
tion gespielt hatte, unsympathisch. Man muss nur den Geist der Judex- 
kurialkonferenz heraufbeschwören, um zu verstehen und zu fühlen, dass 
die in den 6()-er Jahren stattfindende Umwandlung äusserst kompliziert 
war. Zur Zeit der Regierungskrise und der Erschütterung der Reichs­
bestrebungen hat sich freilich dies alles in Richtung der Zurückstellung 
der Selbständigkeit des nationalen Rechtes verschoben. Wieder musste 
der Gedanke des bürgerlichen Fortschritts in den Hintergrund treten, 
wozu noch die Unsicherheit der sich dahinziehenden Politik, die Schwer­
fälligkeit der Entfaltung, bezw. auch die Unentwickeltheit der heimischen 
Rechtswissenschaft dazutraten. In dieser verwickelten Lage wurde der 
neuauflebende Nationalismus zum primären bestimmenden Faktor des 
geistigen Lebens, der das ganze Gebiet der Rechtswissenschaft, so auch 
die mit den Schwierigkeiten der Entfaltung kämpfenden neuen Zweige 
durchflutete.
Der zunehmende geistige Gärungsprozess barg aber zweifellos die 
Möglichkeiten der Umwandlungen in sich. Auch das ungarische allgemeine 
Rechtsdenken hat die sich bei den beschleunigenden Umwälzungen in 
der politischen Lage und im allgemeinen Denken empfindlich widerspie- 
gelt. in dieser Atmosphäre enervierten verhältnismässig rasch jene K räf­
te, die den Bestrebungen des Neoabsolutismus unmittelbar gedient haben 
und in verhältnismässig kurzer Zeit verlor — trotz der Schwäche der 
nationalen Rechtswissenschaft -  das fremde Recht seine Bedeutung. 
Mit dem Sturz von Leo Thun Hohenstein verlor nicht nur die germani 
sierende Kulturpolitik, sondern auch die ebenfalls 1855 verkündeten Ver­
ordnungen über den Rechtsunterricht an den Hochschulen ihre Bedeu 
tung. Mit einem Mal wurde der Unterricht der ,.deutschen Reichs und 
rechtsgeschichte" und zahlreicher anderer Zweige unbrauchbar, die Mit­
tel der den Staatsinterssen dienenden konservativen Erziehung gewesen 
waren. Aber gerade das weitere Schicksal des Rechtshistorismus macht die 
Inkonsequenz der Veränderungen offensichtlich.
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ln dieser Zeit wurde auch die Rester Universität zum Schauplatz 
jener Bewegungen, die den nationalen Charakter der ungarischen Rechts­
wissenschaft wicderherzustellen berufen waren. Die nicht einmal die Mut­
tersprache kennenden Professoren verloren bald ihren Finfluss; andere, 
die sich mit den Bewegungen teilweise oder gänzlich identifizierten, mach­
ten Versuche zur Ausgestaltung der neuen Richtung des wissenschaftli­
chen Fortschritts. Die Rolle von T. Panier, E. Recsi, G. Wenzel, S. Konek 
und anderen ist bereits vom Ende der 50-er Jahre auf dem Gebiet der 
Bceinflussung der Richtung der Universitätsbewegungen sichtbar. Im 
Rahmen der auf Grund des Statthalterrates, bezw. der durch ihn heraus­
gegebenen Verordnung wiederhcrgestcliten Universitätsautonomie reiften 
bereits die Möglichkeiten zur Entfaltung der neuen Wissenschaft­
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liehen Richtungen. Die engere aiigetneine Meinung betrachtete die Schaf­
fung der Selbständigkeit der ungarischen Rechtsgeschichte als eine der 
dringendsten Aufgaben. Mit besonderer Vorsicht ergriff die juristische 
hakultät die initiative, die schiiesshch in der Konzeption von Gustav 
Wenzel, der in den Ideen der rechtsgeschichtiichcn Richtung erzogen 
worden war, zur Einführung der ahgenieinen (europäischen) Rechtsne- 
schichtc führte.-''' ,,Und" — wie dies der Monograph der Fakultäts"eschich- 
te sclnieb — ,,man hätte eiwa!ten können, dass \\ enzei für die ungarische 
Rcchtsgeschichte eintritt". Wenzels Stellungnahme konnte auch spätcr 
in der ungarischen Rechtsgeschichtsliteratur nur im Zusammenhang mit 
den erwickelten politischen Verhältnissen entschuldigt werden.-' Wen­
zels ganze Erziehung, seine konservative Auffassung und Hoftreue sind 
die Faktoren, die ihn von einer konsequenteren Haltung auf dem Gebiet 
des Frringens der Selbständigkeit der nationalen Rechtsgeschichtswissen- 
schaft ferngehalten haben. Sein lauter Patriotismus, seine leicht erkenn­
baren romantischen nationalen Äusserungen können diese Tatsache nicht 
verdecken, wie es auch offensichtlich ist, dass er nicht einmal in den 
umfangreichen Handbüchern der europäischen Rechtsgeschichte der na­
tionalen Rechtsentwicklung einen wissenschaftlich begründeten Platz 
verschaffen konnte.-s Seine Tätigkeit als Verfasser von zahlreichen lite­
rarischen Arbeiten und als Sammler von Quellenwerken ging auch später 
nicht mit der Schaffung von bleibenden Werten Hand in Hand. In der 
nationalcn Rechtsgeschichte wirkte er eher nur durch Anschüren der 
,.nationalen Eitelkeiten", im Rahmen der universalen europäischen 
Rcchtsgeschichte hingegen durch kritiklose Übernahme der romantischen 
1 bertreibungen der deutschen geschichtlichen Rechtsschule auf die Ent- 
wicklung des ungarischen Rechtshistorismus in einer solchen Zeit, in der 
die Möglichkeiten der Ausgestaltung einer methodischen rechts"eschicht- 
lichen Forschungsarbeit überhaupt a uf t a uc ht e n. Wi r  müssen in dem 
Denker, der ursprünglich das Erbe von Ignaz Frank (1H5Ö), dann die Pflege 
der deutschen Reichs- und Rechtsgcschichte"" und zahlreicher andercr 
Wissenskreise übernommen hat, einen eigenartigen Vertreter der deut­
schen geschichtlichen Rechtsschule unter heimischer Finwirkungerblicken.
Gustav Wenzels geschichtliche Rechtsauffassung und der seine Wirk­
samkeit kennzeichnende reaktionäre Konservativismus waren tief ein­
gewurzelt. Seine Abstammung, seine Erziehung und die am Wiener The­
resianum verbrachten verstandbildenden langen Jahre'" fielen in die Zeit 
der dunkelsten Ara von Metternich. Er stammte aus einer österreichischen 
Offizierslamilie, wodurch ihn im vorhinein engere Bande an die bestehen­
de reaktionäre Staatsmacht knüpften. Unter dem unmittelbaren Einfluss 
einer ungarisch sprechenden Umgebung gelangte er erst zur Zeit seiner 
philosophischen (Väc) und juristischen Studien. Die durch die allmächtige 
Zensur durchsiebte Eehrschulwissenschaftlichkeit hielt ihn von dem Ge­
danken des Fortschritts fern. Er wurde der ,.beste Schüler" von Ignaz 
Frank, dem heimischen Bahnbrecher der geschichtlichen Rechtsrichtun«- 
und bald konnte er sich der Unterstützung von namhaften Personen des 
öffentlichen Lebens erfreuen."- So kam er kaum 24 Jahre alt auf den
56  P. HORVATH
Lehrstuhl für ungarisches Recht am Wiener Theresianum (1836), nach 
dessen Abschaffung zur Zeit des nationalen Unabhängigkeitskampfes an 
die Wiener Universität. Die giiickiich zu nennende Laufbahn hielt ihn 
gleichzeitig von den ideenbildendcn Jahrzehnten der ungarischen Reform­
zeit fern, ja sogar von den Stürmen der ungarischen Revolution. Nach 
dem Tode von Ignaz Frank konnte die Regierung keine geeignetere Per­
sönlichkeit finden, um den deutschsprachigen konservativen Rechts­
unterricht an der Reste) Universität zu festigen. Nach einer solchen Vor­
geschichte erhielt er den Lehrstuhl für ungarisches Privatrecht, wurde 
aber an de)' mit Professoren nur mangelhaft versehenen Universität in 
W irklichkeit der Vertreter einer ganzen Reihe von W is s e n s z w e ig e n .^  
Dieser Abschnitt von Wenzels Lebenslauf wird vielleicht letztlich durch 
sein übertriebenes Wirken als Polyhistor gekennzeichnet, das den Fort­
schritt der methodischen Zweigrechtswissenschaften schon am Anfang 
des Jahrhunderts verhindert hat." Dies ist bereits für seine am There­
sianum verbrachten Jahre kennzeichnend, wo er im Rahmen des ungari 
sehen Rechts gezwungen war, öffentliches Recht, Geschichtsstatistik 
und Bergrecht vorzutragen. Seine Frnennung zum Universitätsprofessor 
bedeutete für ihn gleichfalls neben dem ungarischen Privatrecht die Last 
des Bergrechts, der vergleichende)) Rechtswissenschaft, dann die der 
deutschen Reichs- und Rechtsgeschichte. Nach den Umwandlungen der 
60-er Jahre erfolgte die Grundlegung der universalen europäischen Rechts­
geschichte, dann einige Jahre nach dem Krscheinen des ersten rechts­
geschichtlichen Handbuches (1860), die ,,Kurze Skizze der Rechtsgeschich 
tc Ungarns" (1872). Die direkte Folge des schädliche)) Fnzyklopädismus 
war, dass Wenzels grundlegende rechtsgeschichtliche Tätigkeit ,,nur bis 
zur Schilderung der allgemeinsten Züge" gelangte,^ und die auffallenden 
Urquellen der Handbücher bedeuten eine Trennung von den Forderun­
gen des Zeitalters.
Ks ist eit) Kennzeichen des Zeitalters der verspäteten bürgerlichen 
Umgestaltungen, dass das anschauungs- und institutionsumändernde 
Bewusstsei)) der herrschenden Kreise in nicht geringem Masse hinter den 
Erfordernissen des Zeitalters zurückbleibt.3" Dieser Umstand zeigt sich 
typisch in detn ungarischen allgemeinen Rechtsdenken der 50-er und 60-er 
Jahre. Dies charakterisiert die ganze ungarische Rechtswissenschaft, 
ist aber auch charakteristisch für die Rechtswissenschaft eines jeden 
Landes, in dem die gesellschaftliche Umgestaltung mit den feudalen Ver­
hältnissen nicht konsequent abrechnen konnte. Das deformierte ungleiche 
Rechtsdenken stammte also aus dem offensichtlichen Weiterleben der 
feudalen Überreste, bezw. aus jenem Prozess des alten Rechtes, der sich 
,.widerstehend anpasste und verdoppeltet" In das Erbe der auf halbem 
Wege steckengebliebenen gesellschaftlichen Umgestaltung trat unter den 
hiesigen Verhältnissen die fremde unterdrückende Macht, die der Weiter­
entwicklung der Rechtsforderungen bürgerlichen Charakters nicht aus- 
weichen konntet^ Dieser Prozess wurde durch die zwangsweise Annahme 
des entwickelteren österreichischen Rechtes und durch die Einführung 
der notwendigsten Änderungen im Wege von kaiserlichen Verordnungen
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verwirklicht. Der abweisende Standpunkt des ungarischen aligetneinen 
Rechtsdenkens reagierte instinktiv auf (iiesc Bestrebungen, konnte aber 
(iagegcn eine Zeit lang nicht mehr ais die passive Resistenz aufbringen. 
Die nationale! nterdrückung und die offen auftretenden Germanisierun"s- 
bestrebungen führten aber binnen kurzer Zeit zum Erwachet) des Interes­
ses für das geschichtliche Recht. Der Xeoabsolutismus kess die ungarische 
revolutionäre Rechtsschaffung ausser Acht, war aber aus geschichtlicher 
Notwendigkeit bestrebt, die Zustände vor 4k zu beseitigen, in dieser ei"en- 
tündichen Lage lebte die ,,nationale" Richtung des ungarischen Rechts­
denkens wieder auf. die die Rückkehr zur alten Verfassung, den Gedanken 
der geschichtüchen Kontinuität der ungarischen Rechtsentwicklung ver- 
kü ndete.3"
Die besser vorbereiteten Denker der selbständigen Rechtsentwick- 
Jung der verbürgerlichten Nation konnten ihre Stimme aber nur aus der 
hmigration hören lassen. Daheim verblieb der sich in der gesichtlichcn 
\ ergangenheit vertiefenden Nostalgie, der romantische)) nationalen 
Ideologie des geschichtlichen ungarischen Rechtes nur eine geringe 
Möglichkeit zur Formung der allgemeinen Denkungsart. Der vergreiste 
Graf Anton Cziraky erweckte schon in den 30-er Jahren die romantischen 
Gedanken zum Leben ..dass jeder, den es angcht.ausdemgeschichtlichen 
Recht der Nation lerne,,4" Die privatrechtlichen Arbeiten des Schrift­
stellers und Rechtsgelehrte)) Lörincz Töth. Fick Dösa's ..Rechtswissen­
wissenschaft aus Siebenbürge))" und zahlreiche Vertreter" der Literatur 
des von den öd er Jahren an wiedererwachen öffentliche)) Rechtes ver­
breitetet) den unverlälscht romantischen Historistnus adeligen Ursprungs, 
der schon zur Zeit des Liberalismus der Reformzeit zu enervieren ge­
zwungen war. Die Akademie, die vor 1848 der Sammelplatz der fort­
schrittliche)) K rälte war, würdigte die Flek Dösa-sche Romantik mit grosser 
Belohnung,^ die der Wahrung ,,der Rictätsgefühic für die von Alters her 
bestehende Verfassung" diente. Festhalten an den Institutionen des 
geschichtliche)) Rechtes. Hass gegen das fremde Recht und die sich 
ineinander verflechtenden geistigen Strömungen des veralteten romanti­
schen Rechtshistoristnus nahmen das allgemeine Rechtsdenken des 
Zeitalters in Besitz. All dies ist freilich wieder nur das verzerrte Frbe der 
ungelösten gcseHschaitlichcn Umgestaltung, in der gegebenen Lage aber ein 
Anhaltspunkt der nationalen Bewegung. Die Bewegung wies zur Zeit Leo 
1 huns, besonders den germanisierenden Bestrebungen gegenüber auch cin- 
¡KcpositiveZügc aul." Dem Ausgleich zuschreitend, verschwunden schon 
in der erstet) Hällte der 60-er Jahre die relativ fortschrittlichen Elemente 
der Bewegung. Es blieb nur ,,viel Untätigkeit und patriotische Deklama­
tion" sagte später treilend Gustav Szäszy-Schwarz", unter den gegebenen 
geschichtliche)) Verhältnissen gelangte aber fast jeder Vertreter des 
vaterländischen Rechtsdenkens unvermeidlich unter den Einfluss der 
patriotischen nationalen Ideologie. Dies gilt umso mehr für jene Denker, 
die mit den sich entfaltenden ungarischen Rcchtsgeschichtsforschungen in 
diese)* Zeit begannen. Das besprochene Wenzel-Lebenswerk führt aber 
erst nach eine))) kleinen Umweg hierher zurück.
SS I*. ftoavArtr
Die die nationale Unabhängigkeit niederwerfende Regierung widmete 
der Fntwicklung der Katheder-Rechtswissenschaft besondere Aufmerk­
samkeit. An den Lehrstütdcn biieben zumeist nur jene, von denen mit 
Recht der offensichtliche Dienst der Hofinteressen erwartet werden 
konnte. Diese Forderung kam noch mehr im Faiie der neu berufenen 
Professoren zur Geltung. Aucii Gustav Wenzel, der den Lehrstuhl für 
ungarisches Privatrecht, der infolge des Selbstmordes von Ignaz Frank 
leer "eworden war, erhielt sein Amt im Zeichen seiner bewährten Hoftreue. 
Wir haben schon darauf hingewiesen, dass der grundsätzlich konservativ 
eingestellte Denker dieses Vertrauen reichlich verdient hat. Im Vorder­
grund seines masslos reichen wissenschaftlichen Interesses stand aber 
noch nicht die Rechtsgeschichtc, sondern das mit den Schwierigkeiten 
der Umgestaltung kämpfende Privatrecht. Seine schon auf dem Theresia­
num zur Überzeugung gereifte geschichtliche Rechtsaullassung hinderte 
ihn nicht daran, (len offensichtlichen politischen Zielsetzungen des Neo­
absolutismus je wirkungsvoller zu dienen. Diesem Ziel diente er mit dem 
Unterricht des deutschen Rechtes, den Mitteln der vergleichenden 
Rechtswissenschaft und noch mehr mit seiner ,,Lrläuterung des öster­
reichischen allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches" (1854). Bis heute 
hat sich in der Rechtswissenschaft jene Auffassung erhalten, derzufolge 
die Hauptvertreter der bereits wiederholt au!lebenden geschichtlichen 
Rechtsrichtung im Privatrecht ,.unter dem Mantel von Ignaz frank" 
hervorgetreten sind.'** Wenzels grundlegende privatrechtliche Auffassun 
gen hafteten aber direkt an den Urquellen der Schule, als er erläuterte, 
auf welche Weise das österreichische bürgerliche Gesetzbuch eingeführt 
werden sollte. Fr nimmt die für nützlich gehaltene grundlegende Idee 
geradewegs aus Savignvs ,,Yom Beruf."'" Indem er ein praktisches 
geschichtliches Beispiel für widerstehende Anpassung gibt, verkündet er, 
dass man für die Finführung des österreichischen allgemeinen bürger­
lichen Gesetzbuches ,,dankbar sein müsse," weil dadurch nicht ,,das 
vorherige ungarische Recht unterdrückt, sondern dafür gesorgt werde, 
dass dieses den neuen Verhältnissen entsprechenden erhalten bleibe"" Im 
wirklichen geschichtlichen Verlaufder Verdoppelung des leudalkapitalisti- 
schen Rechtes konnte er diese These bestätigt fühlen. Innerhalb derGrenzen 
des eine Anpassung an die Zeitumstände bezweckenden Gesichtskreises 
besteht aber .,die zweifellos auch jetzt noch Beachtung verdienende gute 
Seite" des geschichtlichen ungarischen Rechtes,'" die mit der Linlührung 
des Österreichischen Bürgerlichen Gesetzbuches nicht verschwindet.'' 
Die Urquelle der nützlichen Lehre ist das „System", dessen Schüpfer 
Friedrich Karl von Savigny, „der erste Rechtsgelchrte unserer Zeit ist"A" 
Dass er fremden Interessen auf eigentümliche Weise dient, bedeutet 
aber, dass er von der blossen wissenschaftlichen Untersuchung des ge­
schichtlichen Rechtes keine „notwendigen Reformen" erwartet.'' Im 
Zeichen des Zusammenpralls des fortschrittlichen und des nationalen 
Gedankens enervierte in den Händen Wenzels auch die vergleichende 
Rechtswissenschaft. !m Durchgangszcitalter der Rechtsvcrdoppclung 
wird jedwede komparative Bestrebung zum Werkzeug zum Verbreitung
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des österreichischen. bezw. s])äter des deutschen Rechtest- Wenzel 
iütdt instinktiv (!en Widerspruch und deshalb rettet er den grössten Teil 
der vergleichenden Rechtswissenschaft nur in die europäische Rechts- 
gesclnchte. Was darüber hinaus übrigbleibt.^ das bedeutet nicht tnchr 
die Lmschleppung der Institutionen des entwickelteren Westens.
Auch die skizzenhafte Besprechung, in der wir Wenzels Lebenswerk 
ausführlicher behandelten, verhilft uns zur endgültigen Feststellung, 
dass sich die dritte Blüttc" der geschichtlichen Rechtsauffassung n<ab 
immer nicht mit der Verselbständigung der nationalen Rcchtsgcs. hichte 
verknüpfen konnte. Der dahin führende Weg zeichnet sich aber in Wen­
zels \ielseitiger literarischer lätigkeit bald ab, verkörpert sich aber bei 
weitem nicht nur in der Skizze der ungarischen Rochtsgcschichte. die im 
Jahre 1S72 erschienen ist. Die Xeuformulicrung der geschichtlichen 
Rechtsauffassung spielte darin eine primäre Rolle und der veraltete 
romantische Rechtshistorismus wurde in Wenzels ganzem Lebenwerk zu 
einem dominierenden Faktor.
Alit der \ erkiindung des Systems der Lehrfreiheit (1H 55), die auf den 
Lang der Kulturpolitik des Reiches erhoben worden war, wurde eine 
ganze Leihe ion namhaften Repräsentanten der rechtsgeschichtlichcn 
Liihtung an die 1 niversitäten der Frbländer berufen. Die Ausbreitung 
dci (uundlagcn der methodischen Rechtsgeschichtsforschung und das 
Lisihcincn \on rechtsgeschichtlichen Schulen von grossem Ruf waren 
nádi L. Rössler hauptsächlich mit den Kamen von Heinrich Siegel, ba nst 
Schaind, lau! Runtschard oder einem Alfons Dopsch verbunden. Dies 
<dles entstand freilich unter bedeutend günstigeren Umständen im 
\ eigleich zu den hiesigen Aerhältnisscn und ginn natürlich auch auf dem 
Lebicte der rechtsgeschichtlichen Methodik der sich entfaltenden unnari- 
st-licn Rechtsgeschichte weit voran ^ Die verhältnismässig entwickel­
tet cn "issenschaftsgeschichtlichen Voraussetzungen, bezw. die Resultate 
dci deutschen geschichtlichen Rechtsschulc \<m einem halben Jahrhun- 
deit gaben die ('tundlagc zu diesem Fortschritt. Die neuentdeckte ge­
schichtliche Rcchtsauffassung spielt unter unseren heimischen Verhält­
nissen \on Mcitem keine so kräftige, forsclmngsentwickclnde Rolle, da 
fast jctler \ ertreter der Richtung den Historismus zur Unterstützung 
hgendeincs, hauptsächlich auf geschichtlichem Grunde stehenden posi- 
ti\en Lcchtszwcigcs verwendete. Fast alle beginnen mit derRopularisie- 
lung (.ci neuen Richtung dort, wo Ignaz Frank stehengebliebcn ist. d.h. 
bei der Rojiularisierung der als neu betrachteten IdeenP" Die Hauptrcp- 
läscnttintcn des ungarischen Rrivatrechtes, fast alle Vertreter des öffent­
lichen Rechtes und viele andere fühlten die Notwendigkeit, sich offen­
sichtlich aufdie Lehren dcrSehöpfer der deutschen geschichtlichen Rcchts- 
sclndezu stützen. DielieimischenA orercignisse,so auch die Resultate von 
Ignaz krank wurden vergessen. Auch Wenzel hat erst in seinen späteren 
Werken darauf aufmerksam gemacht,^ indem er sagte, dass die Schule 
^schliesslich in Ignaz Frank einen eifrigen Beschützer gefunden hat". Die 
Giundideen von krank oder gerade von Savignv wurden von den genann­
ten Lörincz Tóth. János Fogarasi, Antal Virozsips oder Uvula Kautz,
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János Baintner und anderen oft indirekt übernommen, aber auf die 
eingehende Anaiyse der Resuitaten wurde keine Zeit verwendet. G. Wen- 
zets aussergewöhnlich ausgebreitete und vieiseitige kterarische Tätigkeit 
gew ährte lietleutend mehr. Im Gegensatz zu den Schriften Franks steiite 
W'enzeidie Leitgedanken derSchöpfer der deutschen geschieht iichen Rechts­
schute seinen Lesern mit Vorliebe ats Beispiei vor Augen."" In den Mitteil­
ungen der Ungarischen Akademie, in seinen ¡läufigen Verüffentiichungen, 
in seiner Arbeit, die der Krkiärung des Österreichischen Bürgeriichen 
Gesetzbuches gewidmet war, genau so wie im Vorwort zu den Bänden der 
universalen europäischen Rechtsgeschichte taucht jene Bestrebung als 
wiederkehrender Grundgedanke auf. das Wesen der deutschen geschicht- 
tichen Rechtsschute darzulegen."" Manchmat scheinen sieti auch die Um­
risse des geistigen Kampfes, der um di Schute geführt worden war, 
abzuzeichnen, zum grössten Tcii aber begnügt er sieti mit der fast 
Losung-artigen Besprechung der Grundideen von Savigny, bezw. mit der 
inhaltslosen Betonung der einzigartigen Erfotge der Schute. Menzels 
diesbezügliche Äusserungen enthatten weder eine kenntnistheoretische, 
noch eine methodische Anatise. Bestenfalls wiederholen diese Gedanken 
die Auffassung, dass die umfassendere Anwendung der geschichtlichen 
Methoden und auch die sieti derzufotge entwicketnde setbständige Rechts- 
gcschichtswissenschaft das ausschtiesstictie Verdienst der deutschen 
gesctiictittichen Rechtsschute sind. Überhaupt ,,verdankt die Rechts­
geschichte ihr Entstehen umt ihre entsprechende Würdigung der seit 1H13 
zur Gettung gekommenen wA/.s'yc.sr/?/r/p//r/;c . t / D i e  I rquelte 
(Savignv) immer präzise liezeichnend, erktärte er offen, jede andere 
gesoiiichtswissenschaftliche Antezedcnz vöttig ignoriert zu haben. ,,Es 
isl Savignys Verdienst, dass er zeigte, wie die Rechtswissenschaft durch 
Anwendung der Geschichte befruchtet werden kann, wodurch er der 
Rechtsgeschichte nicht nur ihren wirklich wissenschafttichen Charakter 
gewährleistete, sondern auch bewirkte, dass ihre Wichtigkeit und rechts- 
wissenschafttiche Bedeutung attgemein anerkannt werde". Die vorein­
genommenen und die geschichtliche Basis entbehrenden Würdigungen 
Hessen lange Zeit die Vermutung aufkommen, dass die geschichttiche 
Rechtsrichtungin unserem Vaterland durch Wenzel selbst begründet wor­
den sei. Über die oft zitierte oberftächtiche Würdigung hinaus konnte das 
Zeitatter auf Grund von Wenzels Arbeiten aber nur die meist intiattstos 
erscheinenden rechtsgeschichttichen sogenannten ..Leitideen" kennen- 
ternen.^ Die ..Rechtsidee? und der ,,Votksgeist", der die verschieden­
sten Konzipierungen gewann, erstarrten bei ihm zu echten unwissen- 
schafttichen Axiomen. Att dies bedeutet über die formale Darlegung dieser 
Begriffe hinaus in Wenzets Anschauung im wesentlichen die Vermittlung 
eines einzigen Gedankens, dass ,,das bestehende Recht (atso) im geistigen 
Leben des Volkes seine Wurzel hat"."" Zeitweise wird auch die Recht­
sentwicklung durch die sogenannten ,,Leitideen" gestattet, teils vom \ olke. 
teils von der seelischen Struktur der Nation ihre Abstammung gewonnen 
halién."" So wird dieser unklare Begriff zum Bestimmer der ursprüng­
lichen Rechtsordnung der ungarischen Nation, demzufotge er ,,im rechts-
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schaffenden Selbstbewusstsein der Nation wurzelnd. seine äussere Kr- 
scheinung durch die verfassungsgemässe Gesetzgebung des ungarischen 
Reiches gewinnt"."' Diese Auffassung ist auf dem weiteren Horizont des 
ungarischen Rechtshistoristnus der Od er, 7f)-er Jahre freiheh nicht allein­
stehend. Die verspäteten Zerrbilder der auch auf das Gebiet des römischen 
Rechtes übertragenen geschichtlichen Rcchtsanschauung tauchten in der 
fast gleichen wie oben in der Anschauung IMI Hofmanns auf."* Auf 
die Repräsentanten der unter dem Linfiuss der Richtung stehenden 
ungarischen öffentlichen Rechtswissenschaft wartete z.B. die Aufgabe, 
zwischen dem neueren Material der Gesetzgebung der bürgerlichen 
t mgestaltungund ,,dcn bedeutend zurückgebliebeneren Institutionen des 
öffentlichen Rechtes einen unnatürlichen Zusammenhang zu schaffen" '". 
Der Ausgleich gewährte die Möglichkeit, das geschichtliche (feudale) 
Material des ungarischen öffentlichen Rechtes in das gültige Recht zu 
übernehmen.So wurde jene Richtungder ungarischen öffentlichen Rechts­
wissenschaft für lange Zeit herrschend, die ..durch ihre sämtlichen Ligen- 
heiten an die geschichtliche Rechtsschulc geknüpft war".'" Aber auch der 
später hochangesehene positive Rcchtswissenschaftler Imre Hajnik 
konnte sich nicht von jenen leeren Axiomen distanzieren, die aus dem -  
schon vor einem Vierteijahrhundert verbrauchten -  Waffenarsenal der 
deutschen geschichtlichen Rechtsschule in das ungarische allgemeine 
Rechtsdenken der Ausgleichszeit hinübergelangten.'' In den Lehren, die 
Lt'irincz Tóth dem ungarischen Lrbrccht widmete und die unverfälscht 
von Savigny stammten, sind diese Thesen genau so enthalten wie in den 
Lehren von János Baintncr, der die bürgerliche Rechtspflege von Beginn 
dei üb er Jahre an handhabte. Ls ist also keine ausserordentliche Lrschei 
nung, wenn Hajnik in seinem Werk aus dem Jahre 1R72 ,.Ungarisches Ver 
fassungs- und Staatsrecht unter den Árpádén" auf der Grundlage der 
geschicht liehen Rechtsauffassung stand.'- Trotzdem scheint Hajniks An­
schauung bezüglich des geschichtlichen Materials der Rechtsentwicklung 
die realere zu sein. Die „Rechtsinstitutionen der Völker" sind hier „die 
Resultate des Gesamtwirkens der Kräfte des Volkslebens die Sprösslinge 
dei \ ctgangenheit '' und die mühsame Arbeit der Aufdeckung dieser ist 
die Aufgabe der Rechtsgeschichtswissenschaft.
1 ntei den vielfarbigen Lrschcinungsformen der rechtsgeschicht­
lichen Anschauung war auf die Hauptreprcscntanten der methodischen 
reehtsgeschichtlichen Forschungsarbeit die Suche nach nationalen 
Ligenheiten und das Bewusstsein von primärer \V irkung. dass unter 
Linwirkung des „Volksgeistes" die individuellen, spezifischen Faktoren 
der Rechtsentwicklung dominieren."' Darum stösst Wenzel — somit- aus 
der Lt-innerung längst vergangener geschichtlicher Zeitalter -  den 
Gedanken der radikalen revolutionäran Änderungen von sich.'" Wenzels 
rechtsgeschichtliche Auffassung kehrt dann wieder zur, auch im Rahmen 
dei Rechtsgeschichte zur Zeit des Ncoabsolutismus gestalteten Idee der 
„widerstehenden Anpassung" zurück. Die Rcchtsgeschichte macht mit 
der Vergangenheit des Rechtslcbens gründlich bekannt und befreit das 
modische Rechtssystem von den Ketten der veralteten Leitprinzipien
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und Begriffe jener Zeiten, und nimmt nur das zur Grundlage, was darin 
lebensfähig ist, und was die Bedingung des selbständigen Weiterbeste­
hens bildet'", weil (auch) ,,das bestehende Recht im Geist des Volkes 
wurzelt".?? Hs ist vollkommen offensichtlich, dass die selbständig wer­
dende ungarische Rechtsgeschichtsschreibung im Falle Wenzels jene Na­
belschnur nicht zerreissen kann, die sie an die konservative Auifassung 
des feudalkapitalistischcn Brivatrcchtes kettet. Hs weist auf die das allge­
meine Denken deformierende Rolle der dritten Blütezeit der geschicht­
lichen Rechtsschule hin, dass sogar solche die obige Überzeugung teilten, 
die auf der Suche nach nationalen Eigenheiten zur Vorsicht mahnten.?" 
Kann man denn ,,die ans Herz der Nation gewachsenen Institutionen . . . .  
der tyrannischen Idee der Gleichberechtigung" ausliefern? fragt als 
Refrain der neuauflebende konservative Nationalismus in der Rechts­
literatur der 60-er Jahre.?" AH dies bedeutete also — mit den selbständig 
gewordenen rechtsgeschichtlichen Lehren im Verein die Verneinung der 
bürgerlichen Umgestaltung der bestehenden Rechtsordnung, in weiterem 
Sinne einen rückwärtsblickenden reaktionären Nationalismus durch 
Bremsung des gesellschaftlichen Fortschritts. \\ enzcl und der selbständig 
gewordenen Rechtsgeschichtswissenschaft wurde also in nicht geringem 
Ausmasse jene rühmlose Rolle zuteil, dass die sich entfaltende historische 
Rechtswissenschaft in unserem Vaterland im vornherein zum Dienst der 
Reaktion verdammt wurde. Eine in der Wüste verhallende Stimme blieb 
in dieser Atmosphäre die Erkenntnis, dass ,,höchstens ein Zehntel des 
oft verurteilten Österreichischen Bürgerlichen Gesetzbuches unbrauch 
bar, während das für geschichtliches Recht gehaltene Corpus Juris zu neun 
Zehnteln" — wenn nicht in noch grösserem Masse — wertlos geworden 
sei."" Wenzel und die wiederauflebende rechtsgeschichtliche Richtung 
haben also in das allgemeine ungarische Rechtsdenken der 60-er, 70-er 
Jahre die gleiche konservative historische Auffassung übertragen, deren 
germanisierende Reichsvariante inmitten von lautem patriotischem 
Geschrei von den Zeitgenossen ,,besiegt" worden sei.
Die oben skizzierten schwerwiegenden negativen Züge sind unleug­
bar zu Begleiterscheinungen der sich entfaltenden ungarischen Rechts­
geschichtswissenschaft geworden. Die heimische Katheder-Rechtsge­
schichtswissenschaft ist also im wesentlichen ein Sprössling des Absolu­
tismus, die schwere Last der ,,mitgeschleppten feudalen Erbschaft"^ 
kann aber von der ungarischen Wirklichkeit der auf halbem Wege steck - 
kengeblicbenen bürgerlichen Umgestaltung nicht getrennt werden. Wir 
würden aber gegen die geschichtliche 'freue verstossen, wenn wir trotz 
alledem die positiven Merkmale der sich entfaltenden heimischen Rechts­
geschichtswissenschaft nicht erblicken wollten. Auch die selbständig 
gewordene Rechtsgeschichtswissenschaft ist ein wesentliches Moment 
jenes grossen geschichtlichen Fortschritts, der im allgemeinen schon 
das Hcrannahen der modernen bürgerlichen Gesellschaft begleitet. Trotz 
der vielen zurückziehenden Faktoren bereicherte sich die ungarische 
Rechtswissenschaft durch die ausgebreitete Anwendung der geschicht­
lichen Methoden^ Obwohl die ideelle Klärung dauerend verzögert.
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]<iie)), obwohl die rechtsgcschichtliche Alethodik unausgearbeitet liegen 
biieb. dennoch begann die hauptsächlich der Frschliessung des nationalen 
Rechtes dienende Arbeit, im Interesse der Auflösung dieses verwickelten 
gesctdclitswissenscbaftlicben Lageberichtes ist es notwendig, sich mit der 
neuauflebenden rechtsgeschichtlichen Romantik zu befassan.
Xach Solferino forschte in nnsercni Vaterland jedes politisch noch 
wichtige gesellschaftliche Element nach neuen Möglichkeiten. Auf ein­
mal lebten die leitenden politischen Gruppen wieder auf und suchten 
nach Möglichkeiten für eine politische Lösung.Soviel Richtungen, fast 
soviel \ orstellungen, die dennoch durch den Gedanken der nationalen 
1 nabhängigkeit einem lockeren Bündnis zugetricben wurden. Aus diescr 
verwirkkeltoi geschichtlichen Lage nährte sich die nationale Bewegung 
und der mit ihr in enger \crwandtschaft lebende neuerstehende roman­
tische Historismus. Auf dem Gebiete der Rechtsgeschichtswissenschaft 
erlebte der Historismus in diesem Zeitalter seine Glanzperiode."" Die 
Glanzepoche der geschichtlich angckurbelten nationalen Rechtswissen­
schaft wurde aber von der neuauflebenden unwissenschaftlichen Roman­
tik begleitet. Xach einer Feststellung des kritischen Zeitgenossen (Jänos 
\ ajda) ,,kann man den Menschen vor Ungartüinclei oft kaum sehen", und 
darin schritten oft die aus der Fremde stammenden Diener der Wissen­
schaft, die sich auf ihre Art anzupassen gezwungen fühlten, an der Spitze. 
\ on den ßft-cr Jahren angefangen wird die ganze ungarische Rechts- 
wissenschaft durch die treffende Feststellung charakterisiert, dass fast 
alles national geworden ist, dass der nationale Gedanke den humanen, 
bezw. de Gedanken der gesellschaftlichen Reform unterdrückt.''' Fast 
jeder Zweig der sich entfaltenden ungarischen Rechtswissenschaft hat 
tätigen Anteil an der Xcubelebung der romantischen nationalen Ideologie 
genommen. Xur hat diese Romantik schon in den Od er Jahren, beson­
ders aber nach dem Ausgleich jeden positiven Zug verloren.
!m Zusammenhang mit dem abschliessenden Gedanken unseres The­
mas untersuchen wir die Beziehung der Rechtswissenschaft, die gerade 
den Weg der neuauflebenden Romantik und der bürgerlichen Hntwick- 
lung betreten hat. So haben wir endlich Gelegenheit, d ie  Untersuchung 
innerhalb des Rahmens der selbständig werdenden Rechtsgeschichts­
wissenschaft fortzusetzen. Alles, was jetzt schon innerhalb des Rahmens 
der methodischen Rcchtsgeschichtswissenschaft ersichtlich ist, kennzeich­
net im wesentlichen den in weiterem Sinne genommenen Rechtshistoris­
mus der ersten Periode des Dualismus. Wenzels überschwengliche mvthos- 
schaffcnde Romantik schritt aber auch im Kreise der Rechtswissenschaft 
mit ihren Rbcrtrcibungen an der Spitze, die -  in der Atmosphäre der 
lauten Patriotenspielerei — auch besser gebildete Zeitgenossen nicht zu 
korrigieren wagten.
Do neuaullebende romantische Geschichtshistorismus bewirkte vor 
allem, dass durch ihn die .Aufmerksamkeit W enzels und auch vieler ande­
rer Denker einseitig und mittelalterzentrisch wurde. Dieser Historismus 
entfernte sich also instinktiv von der neueren Zeit, von der Yerbiir"er- 
lichung und noch mehr von der Rechtsordnung der modernen bürgerlichen
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Gesellschaft. Die Forschung nach dem Ursprung der Nation deformierte 
aber die unerschöpflich reichen Möglichkeiten der Mittelalterforschung, 
hin bedeutender Teil der Kräfte wurde durch die unnützen und un­
wissenschaftlichen Jllusionen über die Wurzeln des nationalen Rechtes, 
über das Urgepräge der geschichtlichen Institutionen in Anspruch genom­
men. Nicht einmal die Zeitperiode der mangelhaften geschichtlichen Quel­
len hat die Denker dieses Zeitalters vom Erwecken kühner Illusionen ab- 
gchalten. Legenden, traditionell und nebelhafte Illusionen vermischten 
sich aui diese Weise mit den grundlegenden rcchtsgeschichtlichen Schöp- 
lungen genau so wie mit dem Material der sich entwickelnden Teilfor­
schungen. Man kann in der Reihe dieser Erscheinungen die „hunnisch — 
skythische" Theorie der Rechtsgeschichte nur mit der Unentwickeltheit 
unseres wissenschaftlichen Lebens und der methodischen Unausgearbei- 
tetheit erklären. Wenzel warf sich mit hinreissendem Schwung seiner 
Phantasie aut den Gedanken der hunnisch —magyarischen Verwandt­
schaft und bedauert schon in seinen frühen Schriften bitter, dass bezüg­
lich des Ursprungs des ungarischen Staates überhaupt jemand gegen die 
Lebensberechtigung dieser unwissenschaftlichen Theorie Einwände er­
heben könnte." In seiner Auffassung erscheint das alte ungarische Recht 
in seinen einzig dastehenden nationalen Eigenheiten, auf die nur das 
deutsche Reichsrecht einen bedeutenden Einfluss ausgeübt hat. Eine sich 
in die Vergangenheit vertiefende patriotische Begeisterung, kritiklose 
Romantik und der Mangel der methodischen Forschung kennzeichnen 
diese Lehren.''' Zu 1 rägern dieser Lehren und zu Bestimmern der Grund- 
bddung von Juristengenerationen wurden so diese Handbücher Wenzels, 
die durch unwissenschaftliche Vermutungen der ..nationalen Gesichts­
punkte" auf Schritt und Tritt belastet waren. „Wir Ungarn haben ein 
spezielles Interesse and der Geschichte der Hunnen, die die Ruhmestaten 
Kails des Grossen in Schatten stellen".'? In den engeren Fachkreisen der 
Geschichtswissenschaft lebten die schon lange als Illusionen betrachteten 
romantischen nationalen Lehren wieder auf. Der Versuch einer fast halb­
tausendjährigen Zurücksetzung der ungarischen Staatsgründung, die be­
sondere staatsorganisierende Bereitschaft des hunnisch-skvthischen 
\ olksclementcs und der falsche Historismus einer unverständlich frühen 
Abstammung erfüllen Wenzels erste rechtsgeschichtliche Handbücher. 
Dieses Bestreben ist ein verspäteter unwissenschaftlicher Versuch, des­
sen unausgesprochenes Ziel es ist, die romantisch gefärbten germanischen 
Altertumsforschungen der deutschen rechtsgeschichtlichen Schule ein­
holend. das Ungarntum als ein gleichrangiges, staatsschaffendes und 
staatserhaltendes Volkselement darzusteHcn. Darum ist der Gedanke der 
nationalcn Vereinigung der hunnisch-skvthischen Stämme um viele 
Jahrhunderte vor der ungarischen Landnahme notwendig. Diesem Ziel 
dient die Auffassung, dass „die hunnisch-skvthischen Stämme (schon) 
den höheren Rechtsprinzipien des nationalen Selbstbewusstseins huldig­
ten". und schliesslich jene unmögliche Behauptung, dass all dies durch 
„geschichtliche Tatsachen" bekräftigt wird." Das unter den unklaren 
Begriff einbezogene Volkselement besass „monarchistische Leitideen",
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ein einzig-dastehendes Rechtsieben und natürlich „ein nationales Selbst­
bewusstsein". Weiter enthalt die zu einer unverfälscht adeligen Romantik 
[lassende Auffassung die Schlussfolgerung, dass unter den staatenbilden- 
den Vütkern Europas, gleich nach den Germanen, die hunnisch —skythi- 
schen Ungarn unter den ersten waren, die seit mehr als einem Jahrtau­
send ein mächtiges Volk des Kontinentes sind, ja sogar, was noch mehr 
bedeutet, diesen schon zur Zeit der Landnahme ,,mit demokratischen At 
tributen" veredelten."" Unsere Lach Literatur konnte allerdings mit die­
sen verzerrten unwissenschaftlichen Feststellungen nicht viel begignen, 
hat diese aber mit nachsichtiger Geduld als ,,patriotische Begeisterung 
für die Vergangenheit" qualifiziert"" Sie duldete es — und daran nahmen 
auch die berühmten Vertreterder positivistischen Rechtsgeschichteteil — 
dass die auficbende unwissenschaftliche Romantik ihre Sehnsucht in die 
nebelige Wett der von der deutschen geschichtlichen Rechtsschule ge­
borgten „nationalen Idee" projizierte.'" Jene Lehren, die den ungarischen 
Rechtshistorismus zum Sklaven des Gedankens an die ruhmvolle Vergan­
genheit und die nationale Grossmachtstellung gemacht hatten, wurden 
jetzt schon zu Beginn des Jahrhunderts die Zerrbilder der ungarischen 
Romantik. Dies ist auch bei uns jene Richtung, die in der Vergangenheit 
der Nation nur Ausgezeichnetes gefunden und sich auf Schritt und Tritt 
auf den ,.kampfmutigen Geist" der erniedrigten Nation berufen hat."'- 
Die im Entstehen begriffene Katheder Rechtsgeschichtswissenschaft hat 
auch auf diesem Gebiet die Vorgänger übertroffen.
Wenzels vielseitiges Interesse liess trotz seiner rechtsgeschichtlichen 
Tätigkeit nach den Ob er Jahren nicht nach. Die Überschwenglichkeit — 
die schon seine frühere Laufbahn kennzeichnet — übertrug er auch auf 
das Gebiet der endlich selbständig gewordenen Rechtsgeschichtc. Vom 
Fieber der Grundlegung brennend, arbeitet er unermüdlich an der Er­
schliessung der Quellen, besonders im Aufspüren der heldischen Vergan­
genheit, der ruhmvollen Taten der ungarischen Nation. Seine wiederhol­
ten ausländischen Studienreisen dienten der Großmachtstellung des unga­
rischen Königreiches im Mittelalter, der Erweckung der nationalen Eitel 
keit."3
Diese fragmentarischen Schöpfungen wurden oft zu Vorbildern des 
ungarischen Reichsnationalismus und bedeuteten eine weite Abschwei­
fung von der Begründung der methodischen rechtsgeschichtlichen For­
schungsarbeit. Die romantische Auffassung sucht Spuren der Erhaltung 
des „hunnischen Blutes". Beweise für die Gegenwärtigkeit der ungarischen 
Grossmacht, wobei das unwissenschaftliche Gegenüberstehen zur Ge­
schichtsschreibung der Nachbarländer oft auffallend ist. Zum Gegenstand 
von enervierten, aber bedeutend lauteren patriotischen Veranstaltungen 
wurden weiter die Vergnügungs- und Aufenthaltsorte der namhaften 
ungarischen Könige. Der Reihe nach tauchten in diesem nebeligen Welt­
bild die Namen von Tata, Visegrád, Diósgyőr als Hochburgen der ungari­
schen Grossmachtspolitik auf."' Der romantische Glanz des Hoflebens 
bedeutete die Nostalgie für die vergangenen Zeiten, die Wiedererweckung 
der bereits unvernünftigen Wünsche des gewesenen Adels. All dies wird
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in der Entwicklungszeit der bürgerlichen Nationalauffassung zum Träger 
von nicht ungefähriichen Möglichkeiten, bezw. Bewusstseinsformen. Zur 
Zeit der Ausbreitung der retrograden nationalen Strömung im ungarischen 
Rechtsdenken, in der um die Jahrhundertwende auftauchenden histori­
schen Polemik zeigt sich die Folge dieser Zerrbilder in ihrer Wirklichkeit. 
Die zum Rang einer Kathederwissenschaft erhobene Rechtsgeschichte, 
und überhaupt der in den öd er Jahren wiedererstandene romantische 
(Jeschichtshistorismus bildeten also eine Brücke zwischen der adeligen 
konservativen Romantik und dem sich auf feudal-kapitalistischer Grund­
lage entfaltenden nationalen Reichsgedanken. Infolge dieser Lehren lebte 
der Gedanke der Kulturgeschichte und Machtssuprematie wieder auf. 
In den Jahrzehnten des Dualismus wurden auf Grund dieser Lehren Gene­
rationen erzogen, deren Bewusstsein die Wissenschaft zur freue zur Mo­
narchie beeinflusst, die ,,die Reste des einstigen Glanzes und der Grösse" 
vertritt."" Diese Anschauung hat die etwa weiterlebenden Erinnerungen 
an die Zertretung der nationalen Unabhängigkeit ,,niit nationaler Pietät" 
eingeschläfert und wendete den Blick auf die ruhmreichen Orte unseres 
Bestehens, ein anderes Mal auf die geschichtlichen Institutionen."" Es ist 
wieder die Aufgabe der Wissenschaft, dass das Tripartitum und der Glanz 
der Avitixität auf jedem Gebiete des ungarischen Rechtsdenkens in der 
Zeit des Dualismus erstrahle,und dass die Nation die durch die ..Punkte 
von Pusztasxcr" geheiligten Institutionen mit Pietät bewahre. Wenzel 
steht nicht einmal allein mit seinen unwissenschaftlichen Ideen. Nur die 
jahrhundertelange Zurückgebliebenheit des ungarischen wisscnschaftli 
dien Lebens ermöglichte es, dass diese reaktionäre Gedankenströmung 
die wissenschaftlichen Forderungen dauernd zum Schweigen gebracht und 
fast hundert Jahre früher entstandene falsche Illusionen zu Dogmen 
erhoben hat. Aber nicht nur an der Pester Universität, sondern auch der 
Reihe nach an den Rechtsakademien lebte der ungarische Rcchtshisto- 
rismus wieder auf. Boesor und die liberale Rcchtsgcschichte wurden aber 
aus der Wissenschaft verbannt. Nicht nur e i n Zentrum der Wissen­
schaft, das fortschrittliche rechtsgeschichtliche Vorereignisse gab, über­
gab der patriotischen Deklamation"" das Erbe der Reformzeit. Dies ist 
also gleichzeitig der Grund, weshalb unsere, unter dem Übergewicht re­
trograder Ideen zusammenbrechende Rechtsgeschichte von bürgerlichem 
Charakter nicht mehr gerne auf die fortschrittlichen Traditionen des un­
garischen Rechtshistorismus xurüekgegriffen hat. Auch der später mit 
Recht hochverdiente Imre Hajnik, unter der Wirkung der verzerrten ge­
schichtlichen Rechtstromantik stehend, verkündete, dass die neue Wis­
senschaft (die auf ihre Entwicklung wartende ungarische Rechtsgeschich­
te) ,,eine der nicht zu übergehenden Grundlagen des positiven Rechtes 
bildet"."" Heinrich Siegel und freilich auch die mit einem anspruchs­
volleren Massstab auftrentenden Denker standen also unter der Wirkung 
von Phillips Ideen.'"" Erst Hajnik und die Entfaltung der ungarischen 
positiven Rechtsgeschichtsschreibung gewährten die Möglichkeit — Jahr 
zehnte später — dass der ungarische Rechtshistorismus wenigstens teil­
weise aus der Umklammerung der unwissenschaftlichen Romantik be-
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freit werde."" Die inzwischen zu Dogmen erstarrten Watinbegriffe haben 
aber auch später uncndiichen Schaden und ideologischen Wirrwarr ver­
ursacht. Das Wiederaufteben der ungarischen romantischen Rechtsge­
schichtsschreibung hat natürtich auch infolge ihrer Unselbständigkeit die 
Aufmerksamkeit auf sieti gelenkt. Diese Romantik war nicht mehr das 
genaue Spiegelbild der Romantik vom Anfang des Jahrhunderts, wie auch 
nicht der als Urquelle zu betrachtenden reaktionären deutschen Roman­
tik. Dennoch war sie mit den stärksten Banden an letztere gefesselt, weil 
unsere grundlegende rechtsgeschichtliche Fachliteratur noch immer be­
strebt war, die reaktionäre Romantik der deutschen geschichtlichen 
Rechtsschule dienerisch zu kopieren. So kann man es verstehen, dass die 
den Beginn der heimischen bürgerlichen Rechtsgeschichtsschrcibung be­
deutende romantische Richtung schon zur Zeit ihrer Entstehung ge­
fährliche Keime in sieh getragen hat. Aus der übertriebenen romantischen 
rechtsgeschichtlichen Auffassung entwieckclt sich schon sehr früh ein 
gegen die uns umgebenden Völker, und hauptsächlich ein gegen die Na­
tionalitäten gerichteter unduldsamer Nationalismus, der Fremdenhass 
und auch die hungarozentrische Anschauung, die seinerzeit die adelige 
Romantik gekennzeichnet hat. ln diesem Rechtshistorismus lebte schliess­
lich die ,,völkisch-nationale" Anschauung des geschichtlichen Rechts 
wieder auf, die — indem sie einen der bürgerlichen Entwicklung, dem 
Fortschritt gegenüberstehenden Inhalt gewonnen hatte — die selbständi 
ge rechtsgeschichtliche Forschungsarbeit von vornehercin in den Dienst 
der Feinde des Fortschritts zu stellen wünschte.'"'- Diese vielfach ver­
zerrte nationale Ideologie hat in der ungarischen Rechtsgeschichts­
schreibung des Dualismus tief Wurzel gefasst, die retrograd einen gegen 
das geschichtliche (feudale) Recht gerichteten Inhalt gewann.
Zusammenfassend ist es notwendig jetzt schon auf die Jahrzehnte 
der Entstehung der selbständigen heimischen Rechtsgeschichtsschreibung 
zurückzublicken, die sich seit der Zeit der Niederwerfung des nationalen 
Unabhängigkeitskapmfes entfaltete und sich tief in die ersten Jahrzehnte 
des Dualismus hineinzog. Es ist ersichtlich, dass zu Beginn der wegen po­
litischer Änderungen schweren Zeiten, aus der konservativen erziehungs­
politischen Konzeption des Neoabsolutismus, aus den Reformen für das 
Bildungswesen von Leo Thun-Hohenstein, endlich die Möglichkeit auf­
tauchte, dass die Rechtsgeschichtswissenschaft in unserem Vaterland 
amtlich anerkannt wurde. Die Einführung der fremden Interessen dienen­
den Reichs- und Rechtsgeschichte bedeutete gleichzeitig die Herrschaft 
der auf preussisch-deutschcr Grundlage entstandenen geschichtlichen 
Rechtsrichtung in unserem Vaterland. So verbreitete sich — mit Ver­
spätung um ein halbes Jahrhundert — auf indirektem Wege eine den 
höfischen Interessen entsprechend umgeformte geschichtliche Rechts­
anschauung. Diese verzerrte und bei uns verspätet umgepflanzte Anschau­
ung verlor aber ihre dominante Rolle auch dann nicht, als mit dem Nie­
dergang der Reichspolitik die deutsche Rechtsgeschichte fallengelassen 
wurde. Eine eigenartige Form des Überganges bedeutete die universale 
europäische Rechtsgeschichte, unter deren Deckmantel die geschichtli-
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eben Rechtslehren von konservativer Anschauung in die heimische Rcchts- 
geschiclttswissenscliaft gelangten und die komparativen (universalen) 
rechtsgeschichtlichen Versuche von fortschrittlichem gesellschaftlichem 
inlialt aber endgültig enervierten. Die vollkommene Verbannung des 
Liberalismus, die unwissenschaftliche Patriotenspielerei und der aufle­
bende ungeduldige Nationalismus wurden für einige Jahrzehntcdic Haupt­
merkmale unseres Rechtshistorismus im Zeitalter des Dualismus. Aber 
die eingeschränkten Möglichkeiten der selbständigen Entwicklung dieses 
Wissenschaftszweiges taten sich in den 60-er, 7()-er Jahren in imponie­
rendem Masse auf. Diese vielversprechende Entwicklung wurde aber 
durch die neuerweckte Romantik, die Fortschrittsfeindlichkeit und durch 
die sich an die veralteten ideen der deutschen geschichtlichen Rechts­
schule krampfhaft ankiammernde Anhänglichkeit gehemmt. Dies alles 
kann natürlich vom Prinzip der ,.widerstehenden Anpassung", bezw. von 
der ungarischen Wirklichkeit der Verdoppelung des zeitgenössischen 
(feudal-kapitalistischen) Rechts nicht getrennt werden. Dennoch zeigt 
die wissenschaftsgeschichtliche Analyse, dass die negativen Tendenzen der 
sich selbständig entfaltenden heimischen Rechtsgeschichtsforschung 
Derivate der dritten Blütezeit der geschichtlichen Rechtsschule sind. 
Nicht die der methodischen Rechtsgeschichtswissenschaft tatsächlich 
dienenden kenntnistheoretischen und methodischen Erfahrungen ge­
langten auf diesem Wege in unser Vaterland, sondern fast ausschliesslich 
die in die Rumpelkammer der deutschen geschichtlichen Rechtsschule 
geratenen nationalen Leitideen, bezw. es kam zur Übernahme der Mittel 
der unwissenschaftlichen Romantik. Es konnte nur im Milieu der jahr­
hundertelangen Zurückgebliebenheit der ungarischen Rechtswissenschaft 
und in den Janus-köpfigen Jahrzehnten der feudal kapitalistischen Um­
gestaltung geschehen, dass sich die geschichtlichen Rechtswissenschaften 
ohne methodische Grundlage entwickelten, währenddessen hinter der 
lauten Patriotenspielerei die selbständige Entfaltung der nationalen 
Rechtsgeschichtswissenschaft immer wieder aufs neue Schiffbruch er­
litten hat. Der länger als ein Jahrhundert geführte Kam pf scheiterte 
jetzt schon infolge des reaktionären Konservativismus der Vertreter der 
Kathederwissenschaft mit dem Auftauchen der europäischen Rechtsge­
schichte, bezw. durch die inkonsequente und widersprüchliche Kultur­
politik des entstandenen dualistischen Staates. Unter dem Deckmantel 
,.des rohen Stammbaumes der geschichtlichen Rechtsschule" lief diese 
eigenartige wissenschaftsgeschichtliche Periode ab, zu einer Zeit, als ..die 
vielen klugen Früchte von) Baume (schon längst) abgeschüttelt waren".'"3 
bevor diese geistige Strömung, die die bürgerliche Umgestaltung in Mittel­
und Osteuropa begleitete, über das ungarische Rechtsdenken Macht ge­
wonnen hat. ,,Aber nur wenig Kritik ist dazu nötig" — sagte Marx in 
einem seiner Jugendwerke — ,.hinter jeder Phrase das ancien regime", 
bezw. die verelendete ungarische Wirklichkeit zu erkennen,"" die in der 
Zeit des Ausgleichs auf Grund obiger Vorgänge die ungarische Rechts­
geschichtswissenschaft ihrer Wege ziehen liess. Es schadet aber auch heute 
nicht ,,die durch die Mystik in Nebel gehüllten" Tatsachen wachzurufen,
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weit wir den wirklichen geschichtlichen Ort der Gestattung der ungari­
schen nationalen Rechtsgeschichtsschreibung und ihre Rotte nur mit der 
von Geburt (wenn nicht auch von früheren Zeiten) an mit sich gcschlepp- 
ten schweren Erbschaft zusammen verstehen können. Darum müssen 
wir schliesslich darauf hinweisen, dass in dem oben beschriebenen — 
ausserordentlich verwickelten — geistigen Fortschritt die nationale Ge­
schichtswissenschaft in unserem Vaterland noch immer keine offizielle 
Anerkennung gefunden hat.'"" ln den Kompromiss des Ausgleichs passte 
der sieti zu beginn der (M-cr Jahre entwickelnde ungarische Rechtshisto- 
rismus organisch hinein, der in der tauten Patriotenspielerci Befriedigung 
fand. Daraus ergibt sieti, itass weder an den Rechtsakademien, noch an 
der noch immer einzigen Universität des Landes die nationate Rechtsge­
schichte eine Zeit lang kein Bürgerrecht gewann. Inzwischen gab cs zaht- 
reictie Versuche, um die Konturen der ungarischen nationalen Bechts- 
entwicktung zu schi[dem."'" An einigen Rechtsakadcmien der Provinz 
versuchte man sogar ungarische Rechtsgeschichte ohne staatliche Aner 
kennung und ohne Festsetzung im Lehrplan zu lehren.'"? Die Hauptge­
stalt der geschichtlichen Rechtsromantik, die der Hiteikéit der Nation 
schmeichelte. Wenzel. wurde aber bis zu seinem Lebensende kein Vor­
kämpfer der ungarischen nationalen Rechtsgeschichte. Unter seinem über­
wiegenden Einfluss blieb der Gedanke an eine planmässige Vortesung der 
ungarischen Rechtsgeschichte an der Universität lange Zeit hindurch im 
Hintergrund. Akos Timon hat aber vollkommen unbegründet auch später 
behauptet, dass Hajnik schon im Jahre 1872 zum Professor der ungari­
schen Rechtsgeschichte ernannt worden wäre, ln Wirklichkeit erhielt 
auch er seine Professor für den Lehrstuhl der europäischen Rechtsge­
schichte.'"''' Nur eine noch von Hckhart verwendete fakultätsgeschichtliche 
Stellungnahme wies darauf hin, dass nach allgemeiner wissenschaftlicher 
Auffassung ,,im Lehrstuhl der europäischen Rechtsgeschichte die Be­
rechtigung zur Vortesung der ungarischen Rechtsgeschichte als mitin- 
begriffen zu betrachten ist".'"" Die Abhängigkeit von den Wiener Vor- 
bitdern liess von Schritt zu Schritt nach unit untordiesen Resultaten wurde 
es möglich, im Rahmen der universalen europäischen Rechtsgeschichte, 
bezw. auf dem Lehrstutit für europäische Rechtsgeschichte weitere Schrit­
te zur Ausbreitung des Unterrichts der nationalen Rechtsgeschichte zu 
tun."" Zur Aufstehung eines eigenen Lehrstuhls und zur Vorlesung der 
ungarischen nationalen Rechtsgeschäfte, unabhängig von der europäi 
sehen, kam es erst am 25. April 1890 durch allerhöchstens Beschluss,"' 
wie auch die Selbständigkeit der österreichischen Rechtsgeschichte zur 
gteichen Zeit anerkannt wurde."'- Die wisscnschaftsgeschichtliche Pro­
jektion der Wunschträumc der weiter unten ausführlich analysierten re­
trograden nationalen Richtung müssen wir endgüitig falten lassen. Davon 
unabhängig ist es offensichtlich, dass das Zeitalter der heimischen tnetlio 
dischen rcchtsgeschichtlichen Forschungsarbeit in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts wirklich angebrochen ist, ihre Entwicklungsmöglich 
keiten konnten sich aber erst unter der Wirkung der positiven rechtsgc- 
schichtliclien Richtung entfalten. Unsere Rechtsgeschichte gehört bis
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тип Ende der 7<)-er Jahre noch typisch zu jenen wissenschaftsgeschicht 
hchen Erscheinungen, die — in engem Zusammenhang mit der verspäte 
ten bürgerlichen Umgestaltung der Rechtsordnung -  die Züge der 
widerst eilenden Anpassung" an sich trug. Auch die Zeitperiode der 1 a- 
tigkeit von Hajnik, die bis zur Glitte der 70-cr Jahre dauerte, bestätigt 
d ies,'" und liefert uns die schon heute sehr verständliche Erklärung, dass 
¡euer Kampf, der im Interesse der Schaffung der Selbständigkeit und der 
Wisscnschaftlichkeit der Rechtsgeschichtswissenschaft geführt wurde, 
mit der mittel-osteuropäischen verspäteten bürgerlichen Umgestaltung 
untrennbar verbunden war. Er lieferte auch ein typisches Beispiel dafür, 
dass ..die Erkenntnis der geschichtlichen Elemente des Rechts und ihre 
Betonung als Resultate einer bestimmten gesellschaftlichen Lage ent 
stehen.'" Als Resultate einer bestimmten gesellschaftlichen Lage wandte 
sich die Aufmerksamkeit der Rechtsgeschichtsforschung zu, infolgedessen 
erfolgte auch die Wertung des sich erschliessenden Stoffes und die Lösung 
der wissenschaftlichen Aufgabe aus der gegebenen Gesellschaftslage. '
\uf die jahrhundertelangen wissenschaftsgeschichtlichen Vorereig­
nisse xurückgreifend, ist es ersichtlich, dass die einzelnen Zeitab­
schnitte des Historismus im heimischen Rechtsdenken m jedem ra e 
durch die Zusammcngesetzthcit der Richtungen und Bestrebungen ge­
kennzeichnet sind. Innerhalb dieser Zusammengesetztheit ist aber die 
Geschichtsforschung fast eines jeden Zeitabschnittes zweipolig, d.h. die 
daran Teilnehmenden haben sich stets in zwei Lager gespalten je nach­
dem sie die angewandten geschichtlichen Methoden in den Dienst des 
.gesellschaftlichen Fortschritts oder der Reaktion gestellt haben. Die 
Mü<dichkeitsfaktoren, dass die eine oder die andere Richtung das L ber­
i c h t  erhält, haben sich danach vervielfältigt, wie nahe die gegebene 
Gesellschaft an die die Lösung erwartende gesellschaftliche Umgestaltung 
herangakommen war. Die Näherung der verspäteten bürgerlichen Um­
gestaltung brachte in ganz Europa östlich der Elbe -  m dem Rechts­
denken fast eines jeden Volkes -  die Verbreitung der geschichtlichen 
Auffassung mit sich. An einigen Orten entfaltet sich schon in der ersten 
Hälfte des Jahrhunderts die methodische Geschichtswissenschaft (haupt­
sächlich auf preussisch-deutschem Boden) und mit ihr erlangte die mit 
der deutschen Romantik verbundene geschichtliche Rechtsauffassung im 
Rechtsdenken das Übergewicht. In unserem Vaterland geschah dieser 
verwickelte geistige Prozess mit einer kleinen Phasenverschiebung und 
blieb auch mit spezifischen Faktoren gefärbt. So dauert bis zum Zeitalter 
der 1848-er Revolutionen der abwechslungsreiche Kampf, der aut dem 
Schauplatz des juristisch-politischen Lebens den Streit des geschichtlichen 
Historismus zwischen den fortschrittlichen und den rückschrittlichen 
Kräften gleichsam fühlbar macht. Hauptsächlich die kraftvolle Reiorm- 
bewegung hat unsere unter dem Einfluss der nationalen Unabhängigkei , 
bexw^des Liberalismus entstandenen historischen Bestrebungen hochge­
hoben, es gelang ihr jedoch nicht, dass die methodische Rechtsgeschichts­
wissenschaft einerseits, und der im Dienste des Fortschritts stehende 
Rechtshistorismus anderseits das Übergewicht erlange.'"' Nach der Nie-
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derwei-fung dei- Revolution waren diese weit in die Zukunft weisenden 
lobenswerten tendenzen nicht nur zur Enervierung verdammt, sondern 
ste mussten vom ganzen Uebict des ungarischen Rechtsdenkens vcrdrüm't 
weiden. Dies ist also jene geschichtliche Situation, in der die Rechtsord- 
nungder widerstehenden Anpassung" mit Hilfe der von der Nation frem­
den Ktafte jene Art des Rechtshistorismus zur Oberherrschaft verholten 
hat, det aul die versjiatete bürgerliche Umgestaltung zugeschnitten -  
auf [neussisch-dcutschem Hoden -  schon fast ein halbes Jahrhundert 
Ruhe* feitig dastand Es handelt sich um die mit dem Namen Savi-mv 
^ejuagte Rechtsschule. deren fast ausschliessliche Herrschaft in der un 
ga'ischen Denkweise durch die die Nation unterdrückende Reichspolitik 
gesthaffen wotflen ist Diese geschichtlichen Umstände und die Herr­
schaft des geänderten Wirkungsfaktors der Richtung führten dazu d a s s  
diese Anschauung auf heimischem Roden nie zu einer Schule werden kunn-
'^ r geschichtlichen Rechts-
Z Ü h I "  f  des gesellschaftlirhenI tsclu itts gegenuberstanden, eme Tätigkeit entfaltete, die das Selbstän 
digwerden der heimischen Rechtsgeschichtswissenschaft bedeutete Die 
Anwendung der geschichtlichen Methoden, die ausgebreiteter war als 
jede bisherige, loste trotz der Schranken) notwendigerweise die Entsteh­
ung der Rechtsgeschichtswissenschaft aus, ein ausserordentlich wider­
spruchsvolles. aber bei weitem nicht einzeln dastehendes Beispiel "ebend 
dafür, dass auch aus einer „geschichtlich und jiolitisch retrospektiven", 
also negativen geschichtlichen Orundstellung wissenschaftliche Erkennt 
msse gewonnen werden können.'" Es ist zweifellos, dass unser ueistiues 
Leben die auf eine konservative Erziehung abzielenden geschichtlichen 
Rechtslehren gerade als eui hervorragendes .Wittel zur Unterdrücken" 
der Nation übernommen hat. Unter dom Einfluss der inzwischen statt 
gefundenen politischen Veränderungen — bezw. die auf der Tagesordnun" 
stehenden rechtspohtischen Aufgaben betrachtend - haben sich ietzt 
die den Ausgleich suchenden geschichtlichen Kräfte die der „widerstehen­
den Anpassung" dienende geschichtliche Rechtsauffassung zu ei"eu "c- 
macht Die Umgestaltung blieb -  trotz des lauten Patriotenspiciens Jmi 
radikalen Wendungen frei. Die allgemeine Meinung nahm fast ohne W'ider 
rede die Herrschaft der aus der Fremde cingeschlcpptcn und ursjnütuilich 
von fremden Interessen urgierten. aber den ungarischen Nationalismus 
e astisch umschlingenden Lehren der Zeit des Dualismus zur Kenntnis 
Die Entstehung des geschichtlichen Historismus, bezw. dieser Form dor 
Rechtsgeschichtswissenschaft kann man sich natriilich gar nicht anders 
als ni dieser, von der obigen radikal abweichenden geschichtlichen La"e 
vorstellen. Unsere Schlussfolgerung lautet daher, dass sich diese Rechts­
geschichtswissenschaft mit der Ausgestaltung der Rechtsordnun" der 
vers,jäteten bürgerlichen Umgestaltung und in engem Zusammenhang 
mit der nationalen Ideologie, besonders in jenen Ländern zu einer a'me- 
sonderten Wissenschaft entwickelt hat, wo auch der Nationalismus einen 
eigenartigen geschichtlichen retrosjiektiven Charakter besass Mit der
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Zeit hat freiiich auch diese Richtung in unserem Vaterland iiue herr­
schende Rolle verloren, aber die geschichtliche Anschauung und die sich 
daraus entwickelnde Rechtsgeschichtswissenschaft blieb nun schon end­
gültig ein Bestandteil der modernen Rechtswissenschaft. Die Zeit ist 
über den späten Sprössling der geschichtlichen Rechtsschule auf heimi­
schem Boden verhältnismässig schnell abgelaufcn, die darin verborgenen 
Möglichkeiten wurden aber objektiv zu Verbereitern der positivistischen 
ungarischen Rechtsgeschichtsschreibung,i*" die den bürgerlichen Inte­
ressen und dem wissenschaftlichen Fortschritt schon mit wirksameren 
Mitteln dienten. Dieser Umstand macht es verständlich, dass jene Rich­
tung, die die Wiege der vaterländischen Rechtsgeschichtswissenschaft 
bildete, im Grunde reaktionär, in Wirklichkeit der Sprössling einer be­
stimmten geschichtlichen Lage war. Parallel mit der stufenweisen Aus­
breitung der bürgerlichen Rechtsordnung konnte diese Änderung den 
historischen Charakter, bezw. die Daseinsberechtigung der ungarischen 
Rechtsgeschichtewissenschaft nicht mehr in Abrede stellen. Die Wissen­
schaftsgeschichte beweist also, dass sich im fortschrittlichen Prozess des 
Rechtshistorismus wissenschaftliche Werte aufgehäuft haben, demzufolge 
ist diese Erbschaft auch für die moderne marxistische Rechtsgeschichts­
wissenschaft nicht gleichgültig.*2"
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gesch ich te  des deutschen Reiches. 8. Aa/r/mr/. A.. xit. W. (1939) p. 431, Uj/ftAy, JE , z it. v  . 
(1935) p. 99, vergi. Atm/ze, / / . ,  Die Einführung der R echtsgcschichte (1979) p. 310.
33 ( her die w isscnschaftsgeschichtlichen K ennzeichen des schädlichen E nzyklo- 
pädism us s. Magyar tudom ánypolitikai alapvetések . (Ungarische W issenschaftspolitisehe  
Grundrisse) Red. G. M agyary, (1927) p. 93.
33 Mit Recht sagt auch /AA'-s, dass „er zwar mit der äusseren R echtsgeschichte Schluss 
macht und bestrebt ist, die Entw icklung der Insitutionen zu beschreiben, . . .  aber ohne  
den entsprechenden Gebrauch des Urkundenm aterials . . . "  Vergi. H ajnik Im re és a  m a­
gvar jogtörténet (Imre H ajnik und die ungarische R echtsgcschichte) zit. St. (1928) p. 3-
3" Mit H inw eis a u f das Recht der verzögertet! bürgerlichen R evolutionen siehe Gy. 
A'ör.-ug A burzsoá m agánjogi rendszerek (Die bürgerlichen privatrechtlichen System e) 
xit. St. (1999) pp. 2 9 9 -2 9 1 .
3t Vergi. &ftM , A burzsoá állam - és jogbölcselet (Bürgerliche Staats- und R ech ts­
philosophie) 1955. p. 292, A-örsf, Gy-, zit. W. (1999) pp. 277, 398.
33 Vgl. A.sxIft/os, A.. A m agyar m agánjog történ ete  (G eschichte des ungarischen Pri­
vatrechtes) (1979) xit. St. pp. 33, 39.
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r . ,  ^ ^  "''"'X'-t és a haza fogatmának kia)akt,)ása ^tagvarországon a
f.-!v,)agosodasto a k .egyezésig (Die G estattung des Hegriffs von X ation und Va.erhmd  
l  'e  ' t  " bis zu... Ausgteich) S. A nem zeti ideotégia nu.ltja és jelene
HH h  É vk ön yv  (Vergangenheit ut.d Gegenwart der nationaten Jdeotogie H D  )' .) .)„-- 
buch) (totifi) p. 24, 7/erzeatezy, .4/öcG, Ar. abszofutizm us kora M agyarországon IS49 -  IM',3 
(t)as /e .ta lte r  d.-s A bsoiutism us in Hngarn ) S 4 9 - ) k t i3 ) B p .  1 9 2 2 - )937 pp 4 3 3  4 -}),'
.t/oyyory, G A Magyar T udom ányos Akadém ia (D ie ungarische Akadém ia der W issen- 
schuften) 192(). p. ! 4 .
"' S. den Grundgedanken des in. Jahre )M3) herausgeget.enen Uonspcctus iuris pubüei 
Hegt). H ungáriáé ad annuni [S48, W ien ISä].
" 7ot/i, A., Az osisé-g s egyéb  birtokviszonyokat rendező LS32. nov. 29 i legf. 
nv.hp aran cs ism ertetése (Besprechung des aiterhöchsten offene.. Hefetites von. ' " 1  Xo\ 
HSÖ2 betreffs Regetung der A v itiz itä t und anderer G utsbesitzver),ä)t,.isse) Heit l'sl.'i' 
/A rs. (A m agyar örökösödési jog  szette.ne és atapetvei más jogokká) hasoniítva. Akad. 
Hrt f - ) ) ) .  (Ge,st und Crundpr.nzipien des ungarischen Erbrechts in. V e rg lich  zu ande­
ren 'u-ct.ten. Akadennsehe M utedt.ngen ) - ) ) [ . )  ]S(i() !9,;3. Vg). .V ,M „/o,-s;A t/-A„Aócs,',
E ötvös Jó zse f )eve)e. Sza)ay Lasztöt.oz ())ie  Hriefe von József E ötvös an László Szatav) 
A7,A, Hrdétyt.oni jogtudom ány (Siet.e.d.ürgiset.e ){ec].tsw iss.i,- 
schaft) K otozsvar, ]S).), welches Werk a u f Anregung von Gr. Józse f l'eteki gesehriet.en  
worden .st. Vg). t/„p.„„r„, G., Zit. W. (!!)2ti) pp. ) 3 - ) ü ,  hezüghch der S ta .ts ju r is tc , s. 
A o .w s .  /Stern,, A m agyar közjog, pozitiv izm us és Ht.za László ciső m onográfiái (Der 
gar,sehe staatsrecht),c}„- P ositivism us und die ersten M onographien von László Búza) 
A cta  L n .v . Szegediensis Tom V., Hase. 7. ( ] 93S) pp. 4 - ö .
S. M itte lu n gen  der Ungarischen Akaden.ie (IS97) p. 4 f)., J / „ y , G . ,  D ie Unga- 
r.sche A kadem ie der W issenschaften ()H2 ti), p. lö.
. . '*' 7V</, A nacionatizm us e))eni t.arc történettudom ánvunkhan. I'ör-
tenehm  Szem le \ ) [ .  ,'-vf. (Der K am pf gegen den Xatiom dism us in unseres G eschichts- 
w .ssenschaft. G esetnchti.che R undsc),,,,,. Jahrgang V !l)  ( ) 9 Ü4 ) p. .'{)9 . Arató, A... A m agvar 
nae.onat.zm us kettős arctdata a feudatizmusbó) a kapitahz.musba va)ó átm enet és a .,,,)- 
g..r . forradatom időszakában. A m agyar nacionahznm s kiatakutása és története  (Das 
Doppetges.cht des ungarischen Xat io.ndistnus im Z eitalter des Überganges von. Heudatis- 
tnus zun. K apitaitsm us und zur /e i t  der bürgerhchen R evo)ution. S. G estattung um! Ge­
sch ieh t,-d es ungarischen X atiom disn .us) Hp. )f)t;4. p. )42. Vg). Pó/ősAc.', AVrcc. A m agva,- 
nac„„.a],zm us a dtud.zm us korát.an (Der ungarische Xatiom disn.us zur Zeit des Duah's- 
t.ms) S. ebenda A'ita.s, Aó.sz/ó, A nem  m agyar népek naeion.dizm usának je)]em vo.: i.-ai és 
szerepe a soknem zetiségű Vtagyarországon. Történetn.i Szende H f. (Charakterzüg, des 
X at.onai.sn .us der nic),t ungarischen Völker und ihre R ohe im n a tio n a h ta tcu  i hen 
t ngarn. G esch.cht)ie).e Rundschau, Jat.rgang ! ) ) )  ( ] 9 9 (t) Xr. 2 —3.
" S. Parerga, B pest, !9 )2 , pp. 4 4 7  -- 41,S.
Bá)int Ökrös, János Suhajda, G usztáv W enze) usw. Hierher weist ]etzt)ie],
A ., Km fhtss der Besitz),-),.-,-, s. z it. St. (¡979) pp. H 3-S (i.
S. Unsere l'heorie m uss praktischer und unsere Praxis w issenschaftlicher werden. 
Vg). Az. ausztriai á]ta)ános potgári törvén ykönyv m agyarázata (Krk)ärnng des Öster- 
re.ch.schen Attgemeinen Bürgertich.-n G esetzbuches) Pest ]K34, p. ő. Xm-iy,,,/. A .. Von, 
Beruf unserer Zeit für G esetzgebung und R echtsw issenschaft. 2 . Ausg. Hcidcibcrg ) s-'s 
p. )27.
„D ies wird auch durc), das Ö sterreichische Biirgerhche G esetzbuc). gefördert. 
wesha)b wir zu Dank verpfhehtet sind" . . .  s. zit. W. ()S 5 4 ) pp. 3 9 - 3 7 .
„da s,e  sich nändich a u f organischem  W ege aus den. Vo)ks)eben ent wickett tut).,-.., 
zetgen i),re einr.eh.cn Ver).,i]tnisse . . . Zeichen der tusprünghehen Xaturw üct.sigkeit". s. 
ebend. p. 3<i.
„1 nsere Zeit ).at weder I , suche, noch die Aufgat.e neue Gesezt büchet- zu schaf­
fen" verkündet er nach Savigny. Hs ist eher unsere Aufgabe, das bestehende Recht gri'.t.d- 
hch zu untersuchen, um es -  wenn notw endig  -  den veränderten VcrhiOtnissen en t­
sprechend zu ergänzen. S. ebend. p. 2!).
S. ebend. pp. 4 — 3.
' ) nter Berufung a u f den Zeitpunkt der Erscheinung des Svstem s ()S 4 )) sagt er, 
dass die Xachfotgcr der Schn),, sich ihren Gegnern (die die K odifikation woben) nähern,
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nachdem  es sich erwiesen hat, dass ihre rechtsgeschicht liehen U ntersuchungen nicht zum  
X ie ig e fü h rth a b e n . 8. ebend. pp. 29 —39.
3- 8. Gzoöó, / . ,  Az összehasonlító jog Vlagyarországon (Das vergleichende Hecht in 
Ungarn). S. xit. St. (1967) pp. 29! —293., vergh /Jers. N em zeti jog és sxociaüsta jogfejlődés 
(N ationales Hecht und sozialistische H echtsentwicklung) S. ebend. pp. 244 — 24.1.
33 S. <7. H'cHze/ im Werk Ax össxehasonlító jogutdom ány és a  m agyar tnagánjog ( \  er- 
gleichcnde H echtswissenschaft und ungarisches Privatrecht) 1876.
3^  D ie erste B lütezeit entw ickelte sich noch am A nfang des Jahrhunderts (um die 
Xeit des A uftretens von János Adam i) die xweite in der T ätigkeit von Ignácx Frank. S. in 
dieser Sache Gzoóó, Die bürgerliche Staats- und H echtsphilosphie (1955) p. 153.
33 Vgl. / / .  österreichiscla^ H echtsgeschichte (1972) p. 252.
ln  den vorhergehenden K apiteln erörterten wir, dass Franks ganzes Lebenswerk, 
ja sogar auch der Sam m lerkreis der berühm ten Frank-Bibliothek (in w issenschaftlichem  
Sinne) fast primär durch die Ideen der au f deutschem  Boden entstandenen geschichtlichen  
H echtsschule angeregt worden sind. Trotzdem  hat Frank sich niem als direkt a u f die Lehren 
der Schöpfer der Schule berufen.
37 S. Vergleichendes H echtswissenschaft (1876) p. 19., deshalb ,,konnte diese Hich- 
tun g  bis 1848 keine grösseren geistigen H esultate verzeichnen**.
st* Der treueste Bediener des N eoabsolutism us stand  ebenfalls a u f der Grundlage der 
geschichtlichen B cchtsanschauung und sein Hauptwerk (Staatsrecht des Königreichs 
Ungarn vom  Standpunkte der G eschichte. Pest (1 8 6 5 —1868) „E s trägt auch säm tliche  
Felder der Schule an sich'*, s. Dcyrc, A ., xit. W. (1968) pp. 292 — 293.
59 Und darin wies er als erster über die Lehren Savignys hinaus a u f H ugo G ustaw, 
den Begründer des rom antischen H istorism us. S. G. M'ewze/ berichtet über seine Heiscn in 
D eutschland (1853) Akadem ische M ittelungen vom  Jahre 1853, pp. 279 — 281. Vgl. 7'. 
Frese?/ Nachruf über das ordentliche M itglied G ustav W enzel. G edächtnisreden, Bd. V l l l .  
Nr. 5. B pcst, 1894, pp. 13, 77.
""S. das österreichische A llgem eine Bürgerliche G esetzbuch . . . (1854), pp. 29 — 39, 
ebend. U niversale europäische H echtsgeschichte (1869) IV. Vgl. 17. iSur/ó.v —G.y. Gén?*?, 
E gyetem es állam- és jogtörténet (U n iversaleS taats- und H echtsgeschichte) Bp. 1957. p. 3.
6* 8. x.B. die Diskussion zwischen Thibaut und Savigny über die Kodifikat ion, s. 
ebend.
s- E s lässt sich nicht bezweifeln, dass die europäische H echtswissenschaft ihren neue­
ren A ufstieg  grösstenteils der Anwendung der geschichtlichen M ethode . . . und der 
selbständigen Pflege der H echtsgeschichte verdankt". 8. xit. W. (1869) p. IV.
63 H( rvorgehoben von W enzel, s. ebend.
6^S. x.B. der ,,spezifische Geist des Altertum s", der „G eist des Christentum s", der 
„G eist der barbarischen Nationen", der unter dem  Einfluss des Christentum s nicht nur 
eine edlere praktische H ichtung gewann, sondert! davon im eigenen Wesen durchdrungen  
das H auptm om ent zur gesellschaftlichen W iedergeburt Europas und ihres H echtslebens 
wurde. Ein solcher ist auch noch der „germ anische", „hunnisch —skythische" und der 
„G eist der slavischen Völker" s. xit. W. (1869) pp. 92 — 93.
63 D ie formelle D efinition s. „D ie  H echtsidee näm lich, die schon die e lem entartsten  
Entw icklungen der m enschlichen Gesellschaft g esta ltet und durchdringt, kommt in den 
einzelnen Mitgliedern der G esellschaft unm ittelbar zur G estaltung". Vgl. G. Henze/, A m a­
gyar m agánjog rendszere (Das System  des ungarischen Privat rechts) Bp. 1874, p. 78.
66 „D ie geschichtlichen Voraussetzungen des ungarischen H echts entstanden aus dem
rechtsschöpferischcn G eiste der ungarischen N a t io n . . ."  8. ebend. (1874) p. 3 — 4, vgl. 
N'arM.f— zit. W. (1957) p. 3, K. /ÍM/cFÚr, A népi jog és a nem zeti jog. Az Állam- és
Jogtudom ányi Intézet É rtesítője (Das Volksrecht und das nationale H echt. M itteilungen  
des Staats- und H echtsgeschichtlichen In stitu tes, Bd. IV) (1961) Nr. 1 — 2, pp. 153, 163.
67 S. G. !Fe?:ze/, xit. W. (1874) p. 4.
63 S. Im  Werk: A jog lényege (Das Wesen des H echts) Pest 1864, „ein nationaler  
Genius zeigt sich in! G ew ohnheitsrecht", weiter kennt er in der H echtsentw icklung einen  
G em einschaftsgeist und einen individuellen Gesit. Vgl. Gzoöó, 7., Der bürgerliche H echts­
philosophie (1955) p. 294.
69 S. den treffenden Gedanken in Kordes, L. Der P ositiv ism us im ungarischen ö ffen t­
lichen H echt, z it. 8 t . (1958) pp. 4 — 5.
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Ihn' Erschliessung Hess bis zur Zeit der soziaüstischí'n öfú'ntlichen R echtsw issen­
schaft auf sich warten. S. (b (n d . Gyu/u líoér, kennzeichnet aber schon in einer früheren 
Arbeit di('S('s^)ezifische Lage: ...Jenír I tnst^tnd, flass unsere V *crfassungein(gcschi(4ú!ichc  
V erfassung is i, unst r Privatrecht aber a u f dem  G ew o h n la itsn ch t bí'ruht, erklärt zur Ge­
nüge, warum au f dem Gebiet unserer positiven R echtsw issenschaften  jene R ichtung, die  
die positiven Rechtsxwoigc unter Anwendung geschichtlicher Standpunkte behandelt, 
in der Vergangenheit und in der Gegenwart einen so bedeutenden P latz cinnim m t". A szel­
lem i tudom ányok m últja és jelene. Magyar tudom ánypolitikai a lapvetés (Vergangenheit 
tun! Gegenwart der geistigen W issenschaften. Vgl. Ungarische w issenschaftspolitische  
Grundlegung" 1927, p. 130.
' Das sich von Zeitalter zu Zeitalter ändernde Recht verläuft auch nach den H and­
büchern H ajniks unter dem E influss der „bewegenden Ideen". Kino solche ist „der Geist 
des M ittelalters", di r sich in der persönlichen Freiheit verkörpert. S. weiter bezüglich der 
rechtsschaffcnden Rolle des „germ anischen käm pferischen Geistes" und des „individua­
listischen Geistes". Enivorsalo Europäische R echtsgoschichtc, Rp. (1875), p. 3t). Vgl. 
Gy. /Gn-dr.?, Erinnerung an das ordentliche M itglied Imre Hajnik. Hmlékhosxédok X V D . 
(Gedächtnisreden X \  11.) 1910, 8. f„ A. Gryré, A m agyar jogtörténetírás keletkezése és 
fejlődést' a dualizm us korában. E lny. A MTA D unántúli Tud. h ú . „értekezések  1807 
!9ö8" c. kötetből. (E ntstehung und Entw icklung der ungarischen Recht sgeschichtschrei- 
hung zur Zeit des Dualism us. Sondordruckausdem  Hand „Abhandlungen von 1807 — !90s"  
d 's  Iransflam tbischen W issenschaftlichen In stitu tes ih r  Ungarischen Akadem ie ih r  
W issenschaften) Hpest. 1908, pp. 285 — 313. G. I/d/Ac, Hajnik Imn* centenáris tnunkája 
(Die Zi'ntenararbeit Imn' Hajniks) zit. St. (1970) p. 383.
„Den Schlüssel zum Verständnis des Rechts bildet (also) die Erschliessung der Vor 
gangenheit". Daraus folgt auch bei Hajnik, dass ..d ie H echtsgcschichto ( ine unvcrlässlhh * 
Basis ih r positiven Rochtslohro bildet", d.h. dass auch das gü ltige  Recht nicht aus d(n  
kesseln des geschichtlichen Rechts befreit werden kan n .S . /. //upn'A*, A m agyar alkotm ány  
es jog az Árpádok alatt (Die ungarische Verfassung tun! das Recht zur Zeit ih r Árpádén) 
P est, 1872. p. 25.
' * „den Schlüssel ihres Verständnisses bildet also die A ufhellung iler Vergangenheit". 
S. ebend. pp. 24 — 25.
'* In diesem  Sima' hat auch die geschieht liehe R cchtsauffassungder Vergleichung eine 
Rolle xugctcilt, aber das zu erreichende Ziel war von vornherein das Auffinden der na­
tionalen Eigenheiten. Vergl. J . Rurr/iic/? Met oda porownawexa w xastosowaniu s. zit. St. 
(1902) pp. 13 !5„ / .  XiuA'i zit. W. K ritische Studien . . . (1903) p. 44.
Erörterungen dieser Art Kann in der Rechtsgeschichte nicht stattgegeben wer­
den . . . "  S. Tniversale Europäische R echtsgoschichtc (1859), p. 50.
„Kr bezeichnet ih n Raum für richtige Reformen und praktische Änderungen, und 
bringt so das neue Recht mit den alten in E inklang . . . "  usw. S. z it. W. (1869) p. 0.
„und infolge der inneren Kraft der Rechtsidee entsteht im Volk ('ine solche Rechts- 
Überzeugung, die iler Regelung der gesellschaftlichen Verhältnisse als Grundlage dient 
. . . "  usw. 8. G. HTazc/, Das System  des ungarischen Privatrechts (1874), pp. 78 — 79.
*" „Ich m öchte diesm al weder in die Übertreibungen der s.g. geschichtlichen Schule  
fallen, (de . . viel zu viel Gew icht au f die geschichtlichen R echte und G ewohnheiten der 
einzelnen \o lk < r  legt". S. 7'dM Das ungarische Erbrecht . . .  (1802) pp. 282 — 283. 
\ g l .  AAsu/or.^Ay, László Szalays ausländische Beziehungen zur K odifikation, zit. St. 
(1904), pp. !<0 — 178. Ähnlich sieht man bei Gyn/u /Vun/2 in seinem  Werk .Jogtudom ány  
csnem xetgaxd aságtan  Pest, 1808. (R echtsw issenschaft und Volksw irtschaft, Pest 1808.) 
dass die geschichtliche Anschauungsweise immer der B estätigung des spezifisch N ationa­
len dient. Vgl. / .  iS'zaM zit. W. (1955) pp. 2 9 2 -2 9 5 .
„Sollen wir die ans Herz der Nation gewachsenen Instit utionon der im Namen jener 
Ireiheit verkündeten despotischen Idee aufopiorn, die (in e  absolute Rechtsgleichheit 
und Einheit auch a u f die erbschaftliehen Grundprinzipien ausbreiten will?" S. A. 7*óí/; 
zit. W. (1802) p. 34!.
S. Die enervierende Stim m e di r Anhänger der K odifikation gelangte nur in prak­
tischen Rechtskreisen zu W ort, die Theorie, bzw. die W issenschaft würdigte sie keines 
W ortes. \ g l .  den Verschlag von A dvokaten Gare 7/odosy, s. M agyar.Jogászgyűiés Ev-
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kön yve 1870. évre. (Jahrbuch der Ungarischen Juristcnversam m lung für das Jahr 1870.) 
I .B d .B p e s t ,  1870. pp. 1 9 0 -1 9 1 .
s, g  ,ü,. treffende F eststellung im Handbuch der Ungarischen Staats- und R echts-
g e sc h ic h te ( ! .t ,2 ) . p. 34. „  , ,к .,
sz Vg). A*. Ku/csdr, Das Volksrecht und das nattonale R echt z , t . A A . ( i 4 , i ) p- . 
ю s .  UdrA-onvi, l'halv K áln.án és történet írása. T udom ánytörtén et, tanulm ányok  
I. (K álm án T haly und seine G eschichtsschreigung. W issenschaftgeschichtliche Studten 1.) 
R pest, 1901, pp- 2 7 - 2 9 ,  134, usw. vergl. G. .Wuyyur.i/, D ie U ngarische A kadenne der AAis-
'*tu D ie A'.-rknüpfung der Feststellungen János Vajdas m it der patriotcnm unenden  
Rom antik der 00-er Jahre in den einschlägigen Forschungen von l-lndre Arató. \  gh D'e
N ation und das Vaterland, z it. 8 t . (I960) p. 34. , v ... ¡r„]
ss obwohl man m einer Ansicht nach nicht einm al eine Almute lang / '" u fe l
hegen dürfte , dass die Gründung des hunnischen Reiches und die T aten K önig Kthe es 
den Reginn der G eschichte Ungarns bilden. . ." 8 . A türm t békekötés 1381. és a A < t<nt. 
által Alagvaországnak fizetendő adó. Alagy. Acad. É rt. (Der lr .ed en sch lu ss von l .n m  
1381 und d iedureh  V enedig .,,, Ungarn z„ bezah le,,d eS te,,er M ittelungen
Akadem ie V l l  1 8 4 7 ,pp. 3 4 2 -3 0 0 .  Vgl. M agyar Történelem  1 ara (Ungarisches G esch.chts- 
inagazm ) ^ 1 8 0 2 )  !'- 3^ ^  ö l t i - 547. Vgl. / .  AzeM, z it. Werk (1935), p. 200-
ь?........  die späteren S z ó ld ,r . . .  (sogar) auch die Bulgaren sind .h r e A b k o .n ,lm g .
. . . "  usw. s. Henze/, z it. W. (1809) pp. 2 0 - 2 7 ,  33, 01 7o, 8o, 1 . 3 - lob , 19a, 20 - Л ',,- 
lich<- N aivitäten  verkündete in dieser Zeit auch der früher bereits a n a ly s ,e r t , - G y ,w B  - 
<al. 8 . A parthus, h u n - .„ a g y a r  seythákröl. (Aon den Part hem , '
sehen Skythen) Fest. 1802, pp. 4 - 1 2 .  Vgl. A. Degrc, D ie ungarische R echtsgeschichts-
sth i'ib im g  /i  sta m m e von h u n n isch -sk v th iseh er  A bstanunung,
über die wir so sichere und bestim m te Nachrichten besitzen- gs*
vor unseren Augen entstanden betrachten k ö n n e n ...  Vgl. z ,t . W . (lOt.J), pp. 84 8a,
"9 8 . „D ie  Alaeht der ungarischen K önige war nach der W eise der alten  h u n n isch -  
skvthischen K önige eine wirkliche nationale öffentliche G ew alt, die durch d.e dem okrati­
schen A ttribute der Landnahm e und durch den F influss des Christentum s bedeutend a b ­
geändert worden ist . . ."  8. e. d. p. 502.
" °F . .EcMart z it. W. (1936) p. 540.
tu Vgl. A'ri'A Afo/ndr A hazafias nem zeti ideológiáról. Az ATI A Társadalm i T örténelm i 
O sztály K özlem énvei N H L  1903. (('her die patriotisch.- nationale Ideologie 8 V .te .b .n  
gen dergesellseh aftlichen  geschichtlichen Abteilung der Ungarischen Akadem i. der W is­
senschaften X I I I  1903) Nr. 3.
"S W ie treffend ist die F eststellung der m arxistischen  
m ene U lindheit der rom antischen Geschichtsschreiber" , die „in < er v ia  < , i a 
sei,läge einen felsenfesten Glauben" verkünden, „wenn s.e  vom  A d H .n d ^ A " lk a t M g  
teilt werden". Vgl. .U cr.r-A 'ny.A  Válogatott levelek (AusgewaM te Briefe) 19o0, pp. -u .
"" S. den Friedensschluss von Turin 1381 und die von Venedig an 
de Steuer. Ungarisches G esehieh.sm agazin X I, (1802) Angaben von ^  ^
den K reuzzug En.lres 11. Aufteilungen der Ungarischen Akadenne der W issensch aft..., 
Jhrg. X , (1800), D ergalizische Herzog R ostislaw  ist der Schwiegersohn  
K önigs Róla IV. Abhandlung aus den, Kreise der Gesclucbtsw.sYm sebaft X l l l  ( 888) 
Nr. 8. Die ungarische G eschichte von den ältesten /e ite n  b.s zum Jahre 1.61 Pest 18oK 
Ungarische dip lom atische Erinnerungen aus der XeU der Anjou ' j " " /
ungarischen Angelegenheiten aus Jerusalem , M ittelungen der Ung- '
Ges.-hieht liehe Darlegung des alten Policzacr Bezirks ... Dalm at.on s. eb l. Berichte u b .r  
s^dne w issenschaftliche Reise in derSteierinark, in K reation und
rischen M e e re su fe rg e g c d  t.nd in den L an dgeb .eten  der früh eren  R ep u b lik  von V en edig.
s !  H ü.tt.ge geschieht liebe B edeutung von Diósgyőr. Diskussion a..s 
der G eschichtswissenschaft 1!, (1872), Nr. 7., Glanzzeit D .osgyors, M itteilungen der ng.
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1342, B pest, 1 S7 9 . p. 6 4 . ^ ^ ^ m o p a  . . .  S. G lanzzeit von T ata  1 4 1 2 -
S. . - h e l & ' p j ' ¡ "„ner sto lz au f (T ata, Buda, usw.) w eisen-. 
A .o,„ . K,.,'. *A p,u,„so,',hi!i' " r -
M itteilungen ff , 1 6 6 2 ), pp. 3 4 7  -  .-¡4 !t ' tsetz- und G eschichtswissenschaft,
pp. 30ö-3ti(J .  ^  ^ '""g^ar örökösödési jog  (Das ungarische Hrbrecht) z it .S t , (1862),
'"" V e rf^ u n g sg eseb ie h te d e s
, '  f f  * "  jogtörténet, 1672. (Ungarische Staats- und IG ehtsgeschi'chte, ¡972),'
. m ^ t í e n A r ^ T n ^ P e s u t ^
(1976), pp .'isi - 2 S2  Vei r „ „ 7  i-cchtsgcsch.ehtc, Pest, (1S69), zit. W.
dek 17.' kö KrŰni n , t  á í  " ' T '  """'''kezed, Kndékbeszé-
<id. 17) B p, H eft & "  " " jó ik , Ge.hichtsnisreden,
geschieh,!-^ a u fg eh f"  " " j" '" .'s c h e id e n ,  dass dam it endlich „die Hechts-
Material zu se h !' S A , a ' '  g"'<"'""ks geschieh ,liebes
Unt Wicklung des H e e ^ i u t e r r e n ' ' ' ' ' ^  "gy''"'""'"kön (Vergangenheit und
pestiensis, B ^ ^ p p .  ? g T , t  "" ^ " '^ s i t a t e n )  A e t .  Heg. Sc. U niv. Buda-
.'"I n a , Ű a t ' H e í h t ( í S f ^  '*""<srccht
fass der Á lv s t ik Ű í l j 'd i c h d i ' ' ' '" ^  f  ""t'xistischen Klassiker „das Häucher-
'-or,schreiten der Xei, und de - K."lf" (" '" '" 'kau m  der geschichtlichen Schule m it den, 
ausgeschnitzt die S„el ul "' d ,e Hom antik hat ihn phantastisch
vom n attm g esJ ö t t é i t  1  wurd "T* "rächte wurden
W issensehaftliehkei, nrunl , ) f ' S'o.ssen Speisekam m er der deutschen
geschieh ,hohen ^  "kdosophisehes .Manifest dt-r
tg '- ^< rke von .Vur.r-A'„ye/s, Bd. 1., (19Ö7), p. Sö.
n te s  turd llen  ä t e r s c h u ' n ' g h ^ ' r ^  ""u" '" 'K lärung des ancien regi-
- - - ?" Vgl. ebendort. ^ hnngsvollen W orten in W irklichkeit aufzufinden ist
K in fü h ru n jd cr \íec^  ""sere Aufna rksan.keit richtig gelenkt hat. S. Die
reform, (1962), pp. 1 3 6 . ' ' - (* -" * ). pp- .112—313. Derselbe, Die U niversitäts-
A m a ev fr  ioeiJw'!"'*', ""^k'-rlich analysierte Werk von / s t , -ón B ocs.r, vgl. G. H'cnzG, 
Pest, 1872. Gedeon "'/d'him t n  j"".rrv -Skizze der H echtsgeschichte Ungarns)
sig (Verfassungsgeschiehte des r  ^^'" a lkotm ánytörténete  a szatm ári hékeköté-
D el,récén 1871* (  \ ' '""'gr<'" ''s Ungarn bis ztttn Priedensschhtss von Szatm ár)
fa.ssungs u, d Hech se  1  , " 'k o r á n y  és jog az. Árpádok alatt (Ungarisch.- V,-,-
( ! 9 6 g ^ p !  M 6 ^ S ^  """ '-S72. Vgl. .4. Dryré, zit. W.
^ _____ P. HORVATH
W ir sehen dies verhüllt itn Falle von István  Boesor, und an der H echtsakadem ie  
von Győr, in der Praxis H ajniks. Vgl. G. .WütAe, zit. W . (1970), p. 3S1. D em  ersten H eft  
(y. E inführung in die ungarische R echtsgeschichte, P est, 1869, p. 38) des obenzitierten , im  
Jahre 1872 erschienenen W erkes von H ajnik können wir aber keine m ethodologische Rolle  
beim essen.
S. die bekannte peinliche Affaire, die in dieser A ngelegenheit zw ischen G ustav  
W enzel und Imre H ajnik aufkam . EcMnrf, z it. W. (1936), pp. 531 — 532, 537 — 538. 
Vgl. Tim on, Unterricht der Verfassungs- und R echtsgesch ich te in Ungarn, (1904), 
pp. 6 - 7 .
8. die F aku ltätssitzun g vom  21. Dez. 1871. 1871/72. m it Nr. 262 bezeichnet der­
selbe 532(25).
"" S . die Anerkennung des selbständigen Lehrfachs (ungarische R echtsgeschichte) 
als G egenstand der Grundprüfung in der am 5. Januar 1775 herausgegebenen königlichen  
Verordnung. Vgl. G. Afuyyury, D ie U niversitäten , s. U ngarische w issenschaftspolitische  
G rundlegung (1927), p. 200.
ln  W irklichkeit hat also die nationale R echtsgesch ich te erst vom  Jahre 1892 
angefangen im juristischen H ochschulunterricht faktisches Bürgerrecht erhalten. 8. zi. 
Timon, z it. W. (1904), pp. 7 — 8. Vgl. / / .  Lett/ze, D ie Einführung der R echtsgeschichte, z it. 
W. (1970), p. 313. Ders. Die U niversitätsreform , (1962), p. 137.
8. das Gesetz Xr. 68 204/1893, dessen praktische Anwendung die österreichische  
Studienordnung vom  Jahre 1893 durchführte.
"3 ü b er  den W eg der konsequenteren Durchsetzung der Forderungen bürger­
lichen Charakters s. .4. Deyre, D ie ungarische R echtsgeschichtsschreibung (1968), z it. W. 
pp. 2 9 8 - 3 0 1 .
unter Anwendung von Engels' treffenden Ausdruck: „das B ew usstsein , dass . . .  
der politische K am pf m it seiner w irtschaftlichen Grundlage zusam m enhängt, stu m pft ab 
und kann ganz verschwinden. Und wenn dies auch bei den Interessenten se lbst nicht im ­
m er ganz so ist, so  geschieht es fast immer a u f diese W eise hei den Geschichtsschreibern". 
8. Емуе/s, Feuerbach und der Zerfall der klassischen deutschen Philosophie, A usgew ählte  
W erke von Marx —Engels 11., B pest, 1951, p. 392.
"3 M utatis m utandis, der geschichtliche Platz der G estaltung der heim ischen R ech ts­
geschich tsw issenschaft, und auch ihre geschichtliche R olle sind gesellschaftlich  bestim m t. 
Vgl. Л*. Км/csdr, D ie geschichtliche Anschauung, z it. W. (1962), pp. 351 — 352.
in weiterem  Sinne a u f das ganze Gebiet des juristischen Denkens bezogen.
"?S . Л'. A*u/e.súr, D ie geschichtliche Anschauung, z it. 8 t. (1962) p. 324. Ders. Volks­
recht und nationales R echt, z it. 8 t. (1961) pp. 158— 159. Vgl. 8z. E. KecseUJun К  voproszu  
о roli prava v  ¡sztorii. Voproszi Isztorii 1961. Xr. 7, p. 29 — 30, .7. Burduc/t, M etoda porow- 
naw eza zit. St. (1962), p. 13.
'"  H ierauf weist X . Км?слпг, D ie geschichtliche Anschauung, z it. St. (1962) p. 343.
"" Vgl. .4. Dryre, D ie ungarische R echtsgeschichtsschreibung, zit. 8 t. (1968), p. 299, 
In g a risch e  Staats- und R echtsgeschichte, (1972), p. 35.
tzo yyig eg ¡,, üer Stellungnahm e sow jetischer R echtshistoriker heisst: „D ie  m arxisti­
sche reehtsgeschcihtliche M ethode benützt jede w ertvolle B estrebung der Vergangenheit, 
und int allgem einen (kritisch) das ganze geistige Erbe, das d ie vorhergegangenen Zeitalter  
uns überlassen haben". Kur diese M ethode kann fähig sein, sich  über die Mängel der ver­
schiedenen idealistischen Anschauungen (von bürgerlichem Charakter) h inw egzusetzen, 
„und ist befähigt, die S taats- und Rechtsgeschichte in die entsprechenden Zusam m en­
hänge zu stellen". S. Istorija goszudarsztva i prava zarubezsnih sztran. Tom  1. Pod. red. 
Calanza, P. X . M oskau, 1963, p. 12.
РЕЗЮМЕ
Наука об истории венгерского права стала самостоятельной во второй поло­
вине iO-oi o века. Консервативная политика просвещения в эпоху неоабсолютизма 
и реформа культуры Лео Тун Гокенитгсйиа позволили официально признать науку 
об истории права в нашей стране. Это однако означало введение германской науки 
об истории прав;!, служащей чужим интересам. Одновременно историзм стал гос-
6  ANNAl.t s  -  -ч ч .п  tnritiira — TotousXV.
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подствующим с венгерской правовой науке. Основоположники ,.всеобщей евро­
пейской истории права" (Г. Венпел, И. Тайник), развивающейся в 1К60-ых годах, 
находились под влиянием этих взглядов.
Отсюда вытекает, что наука об истории права, получающая в то время какую- 
то самостоятельность, характеризовалась отсутствием либерализма, ненаучной 
романтикой и возрождающимся национализмом. Однако, вопреки громкого нацио­
нализма в науке об истории нрава не требовалось самостоятельности националь­
ного, венгерского нрава. Историей венгерского нрава занимались в рамках исто­
рии европейского права даже в университете. Только в начале )S9)-btx годов при­
знается самостоятельность история венгерского, национального ¡трава. Этот слож­
ный идейный нрогрес характеризуется вновь, уже третий раз, расплетающимся 
историзмом в правовой науке, который) первоначально возник в Германии.
SUM M ARY
In H ungary the science o f  )ega) history becam e independent in tho second haif o f  
]9:h century, The c tnservative politico-educational concept o f neoabsohttism  and the cdu- 
cationai reform o f  Leo Thun Hohenstein afforded at best the possih iiity  that the science o f  
legal history he o fficia lly  recognized in t his country. B y th is step , however, the legal history  
o f  th e  Reich (German) was introduced, which served foreign interests. At the sam e tim e  
the historico-legal view  becam e prevailing in th e  Hungarian jurisprudence. The creators 
(G. W enczel. 1. H ajnik) o f  "the h istory o f  universal law in Kurope" developing in the  
1800's were also under the influence o f  th is view .
A s a consequence, t ho science o f legal history becom ing independent at t hat t into is 
characterized by the lack o f  liberalism , unscientific  rom anticism  and reviving nationa­
lism . In sp ite  o f  flag-w aving th e  science o f  legal history, however, did not dem and the  
independence o f the national legal history for a tim e. The history o f  Hungarian law was 
taught even at the un iversity  w ithin the scope o f  tint Kuropean history o f  law. O nly at 
the beginning o f  t ho 1890's was the independence o f  the discipline dealing with the deve­
lopm ent o f  the Hungarian law recognized. 1'his com plex intellect ual progress is characteris­
ed by the revival for the third tim e o f the historico-legal view  originally developed in 
German environm ent.
S2 Г. HORVATH
